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Politik der Sowjetunion auf dem Boden der Freundschaft
Wyschinski weist die Behauptungen Achesons , die UdSSR wolle Teile Chinas annektieren , zurück

Moskau . Auf einer Pressekonferenz wies der sowjetische Außenminister Wy-schinski die Behauptung des USA-Außenministers Acheson , die Sowjetunion wolle dievier nördlichen Provinzen Chinas annektieren, zurfick . Wyschinski bezeichnete die Be¬hauptung Achesons als Verleumdung, mit denen er nur den totalen Fehlschlag seiner eige¬nen China-Politik verschleiern wolle .
Acheson sei gezwungen gewesen , seine weisen das gewaltige Tempo der Entwick-

eigenen aggresiven Pläne hinsichtlichJapans lung in der Industrie , der Landwirtschaftder Ryukyu-Inseln und der Philippinen zu und im Transportwesen , sowie das Anstei-enthüllen , indem er dieses nicht amerikani¬
sche Gebiet als amerikanische Verteidigungs¬linie bezeichnete. Es sei bekannt , daß diese
Linie in Wirklichkeit eine Angriffslinie sei.

Wyschinski wies daraufhin , daß die Bezie¬
hungen zwischen der chinesischen Volksrepu¬blik und der Sowjetunion auf dem festen
Grund - der Freundschaft, der Anerkennungder Unabhängigkeit und der territorialen
Unverletzlichkeit beider Staaten beruhe.Während die mongolische Volksrepublik seit
mehr als 30 Jahren ein imabhängiger Staatsei, gehörten die -Mandschurei, Sinkiang und
die Innere Mongolei -als unabtrennbare Teile
zu China. Dies wisse jeder und kein Mensch
zweifle daran .

Tschou En Lai in Moskau
Moskau. Tschou En Lai , der Außenminister

der chinesischen Volksrepublik, traf am

gen des Lebens- und Bildungsstandards des
sowjetischen Volkes im abgelaufenen Jahr .Die Zahlen veranschaulichen die gewaltigeUeberlegenheit der sozialistischen Gesell¬
schaftsordnung über das kapitalistische Sy¬stem.

Lenin-Gedenkfeier in Moskau
Lenin schuf eine neue Aera in der Geschichteder Menschheit, die Aera des Sozialismus

Moskau . „Das sowjetische Volk und mit

ihm die ganze fortschrittliche Menschheitha¬
ben es dem Genie des großen Führers und
Staatsmannes Lenin zu verdanken , daß mit
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolu¬
tion im Jahre 1917 eine neue Aera in der Ge¬
schichte der Menschheitangebrochen ist , die
Aera des Friedens und der Völkerfreund¬
schaft, des Wohlstandesund des Glückes der
Menschheit “, führte am Samstag der Chef¬
redakteur der Prawda , Pospelow . in sei¬
ner Gedächtnisredeauf der großen zentralen
Lenin-Gedächtnisfeier in Moskau aus.

„Das sowjetische Volk“ , erklärte Pospelow
weiter, „begeht den 26. Todestag ihres ge¬
liebten Führers Lenin im Zeichen eines
neuen gewaltigen Aufschwungs auf allen
Gebieten des Lebens . Keine Macht der Welt
kann diesen Vormarsch mehr aufhalten . Die
Sowjetunion und mit ihr die gesamte fried¬

liebende Menschheit steht vor neuen gewal¬
tigen Erfolgen.“

Auf die Friedenspolitik der Sowjetunion
eingehend, erklärte Pospelow , die Stalinsche
Friedensstrategie ermögliche ein friedliches
Nebeneinanderbestehen und Konkurrieren
der sozialistischen und kapitalistischen Welt.
In diesem Zusammenhang zitierte er zur
Kennzeichnung der Kriegspläne des ameri¬
kanischen Imperialismus eine Aeußerung
Montgomerys, wonach für ihn „ein neuer
Krieg ein wahrer Feiertag werden würde“.
„Diese angloamerikanischen Generale“, er¬
klärte Pospelow , „die 1945 wegen wenigerHitler-Divisionen in eine Panik gerieten und
nur durch die heldenhafte sowjetische Armee
gerettet wurden, haben jetzt Wahnsinns¬träume von einem neuen Krieg.“

Verteidigt die Freiheit der deutschen Presse !
Bestimmungen, wie wir sie selbst unter Bismarck und Brüning nicht kannten

Bonn . (SID .) Als einen in der deutschen
Pressegeschichteeinzig dastehenden Fall be-

Samstag in Moskau ein. Bei seiner Ankunft zeichnete der Abg . Kurt Müller (KPD ) vor brechen will .

leiste , von den Militärgouverneuren unter¬
schrieben worden sei , wenn man es durch-

erklärte er , er sei gekommen, um an den
Verhandlungen zum Ausbau der gut nach¬barlichen Beziehungen zwischen China undder Sowjetunion teilzunehmen.Bei der richtigen Außenpolitik Stalins, dersich Mao Tse Tung mit einer Politik der Zu¬
sammenarbeit zwischen China und der So¬
wjetunion anschließt, kann keine Macht die"beiden großen Staaten daran hindern, ge¬meinsam vorwärts zu marschieren. Viele
Freundschaftsbeweise der Sowjetregierunggegenüber dem chinesichen Volk in den ver¬
gangenen Jahren seien das Ergebnis der Ieni-
afcstäfchen-stalinistischen Pplifik," älleh vom

dem Bundestag den Prozeß gegen die acht
Deutschen , die angeklagt sind, weil sie in der
„NiedersächsischenVolksstimme“ einen Ar¬tikel gegen die Demontage in Watenstedt-
Salzgitter veröffentlicht haben . „Mit diesemProzeß in Hannover“ , erklärte Kurt Müller,
„soll ein Präzedenzfall geschaffen werden.Was heute dieser Zeitung , der „Niedersäch¬sischen Volksstimme“ passiert , kann morgeneiner anderen Zeitung geschehen. Es sei einschwerer Irrtum “ , sagte Müller weiter , „daßmit der Aufhebung der Lizenzbestimmungenim September 1949 die Sicherung der Presse¬
freiheit und die Uebergabe der gesamten“T^ periaHsmus" beherrschten Völkern der Presspregelüng in deutsche Hände erfolgtWelt bei ihrem Kampf um ihre Befreiung zuhelfen.

Neue gewaltige Erfolge in der
Sowjetunion

Vorkriegsproduktion um 41 Proz. fiberbotenMoskau. Wie aus Veröffentlichungen desZentralamtes des. Ministerrates der UdSSRüber die Erfüllung des Staatsplanes für die
Wiederherstellung und den Ausbau derVolkswirtschaft der Sowjetunion hervorgeht,hat die Sowjetunion im . vergangenen Jahrneue gewaltige Aufbauerfolge erzielt . Die
Gesamtproduktion aller Industrien erhöhtesich gegenüber dem Vorkriegsjahr 1940 um41 Prozent und gegenüber dem Jahr 1948um 20 Prozent. Die statistischen Zahlen be-

Erneut der Wiederaufrüstung
beschuldigt

sei. In Wirklichkeit handele es sich bei die¬ser „Pressefreiheit“ und „Pressegestaltung“
darum, daß unter dem Vorwand der Ueber¬
gabe der gesamten Pressegestaltung an deut¬
sche Organe die Hohe Kommission neue Ge¬
setze für die Presse diktierte . Ich meine das
Gesetz Nr. 5 der Hohen Kommissare, das Be¬
stimmungen über Bestrafung der Druckerund Verleger vorsieht , wie wir sie inDeutschlandselbst unter Bismarck und Brü¬
ning niemals kannten .“

Die Besatzungsmähte mähten noh nicht
einmal vor der Immunität des Abgeordne¬ten des niedersähsishett Landtages, Robert
Lehmann, halt . Wenn das niedere Militär¬
gericht diesen Abgeordneten zwingen wolletrotz seiner Immunität vor dem Geriht zuersheinen , dann würde dadurch festgesteljt,daß die Immunität deutscher Abgeordnetervor Militärgerihten niht gelte.

Von Vertretern der Hohen Kommissionsei

„Erscheint ungerechtfertigt “
Journalisten -Verband Württemberg - Baden

protestiert
Stuttgart . Der Journalisten -Verband Würt¬

temberg-Baden hat in einer Entshließungseine Bedenken darüber geäußert , daß imProzeß gegen die „Niedersächsische Volks¬stimme“ von der britishen Verwaltungniht nur die Redakteure, sondern auh die
Geschäftsführung des Blattes angeklagtworden sei. Der Verband weist darauf hin,däfi bach deutschem _ Presserecht für "Ver¬
öffentlichungen nur verantwortliche Redak¬teure Und Jh der amerikanischen Zone auhdie Herausgeber, niht aber kaufmännischesPersonal verantwortlich gemäht werdenkönnen. Eine Umgehung dieses Grundsat¬zes würde die Ausdehnung der presse-rechtlichen Verantwortung auf journali¬

stisch niht geshulte Personen bedeuten.Da diese auf die Gestaltung der Zei¬
tung keinerlei Einfluß aüsübten, erscheinedem Verband eine solche Maßnahme als
ungerechtfertigt. Ueber den Ministerpräsi¬denten Dr. Maier hat der Journalisten-
Verband an den britishen - Landeskommis¬sar von Niedersachsen ein entsprechendesShreiben gerichtet.

Hessischer Journalisten-Verband gegen
Demontage -Prozeß

Frankfurt . Der hessische Joumalisten -
Verband fordert, daß das Verfahren gegendie im

Taylors Rückzug
Berlin . (Rundfunk) Unter dem Drude der

empörten Bevölkerung Berlins und der
Deutschen Demokratischen Republik sah -
sih der amerikanische Sektorenkomman¬
dant von Berlin, Generäl Taylor , ge¬
zwungen, die von ihm vor vier Tagen ver¬
fügte ' widerrechtliche Besetzung des Ge¬
bäudes der Reichsbahndirekfion rückgängigzu ' mähen . *

Das Gebäude der Reihsbahndirektion
war vor vier Tagen in den späten Abend¬
stunden in provokatorischer Weise von
einem Kommando von 150 Stumm-Poli-
zisten überfallen und besetzt worden. Die
Polizisten griffen die diensttuenden Beam¬
ten tätlih an und zwangen alle im Hause
befindlichen Personen, das Gebäude zu
verlassen.

Nah dem Bekanntwerden dieses provo -
katorishen Aktes, der auf Anweisung des
amerikanischen Kommandanten ausgeführtworden war , wurde die gesamte demokra¬
tische Oeffentlichkeit Berlins und der Deut¬
schen Demokrafishen -Republik von großer
Empörung ergriffen .

Gegenwärtig ist eine Kommission der
Reihsbahn am Werk, die Fernsprechan¬lagen zu überprüfen , um auf dem schnellst¬
möglichen Weg die Voraussetzungen füreine Normalisierung des Verkehrs zu schaf¬fen ; nachdem die Stumm-Polizisten abrük-
ken mußten . Die Bevölkerung nahm diese
Kapitulation der amerikanischen Kriegs¬treiber , die einen neuen Konfliktstoff imkalten Krieg shaffen wollten, mit großer
Befriedigung auf. Berlin gibt uns ein gutesBeispiel, wie das deutsche Volk auh alleanderen , gefährlichen Pläne der anglo-
amerikanischen Kriegstreiber zerschlagenkann .

Wahlaufruf der britischen T<P
London. Die britishen Kommunistenwerfen in ihrem Aufruf zu den Unterhaus¬wahlen der Labour-Regierung vor, daß

Großbritannien als Ergebnis der Regie¬rungspolitik vor einer Wirtshaftskrise undder Aussicht stehe, in einem dritten Welt¬
krieg als Atombombenbasis der Vereinig-die im sogenannten Demrmtagestop -Prozeß 7anfeeklagten Ttefläkteure1 und v Veftäger der j ^ ÄmmünÄ äei^ r lltf gl ^kommunistischen , N̂iedersächsischen Volks- die hereinbrechende Wirtschaftskrisen gfc-stimme“ - ln Hannover 'niedergeschlagen gen die Geiaht 'eines Krieges und gegenwird . Der Verband vertritt die auh von die Kontrolle Großbritanniens durch dieanderen Presse - Berufsverbände geäußerte USA. Sie fordern höhere Löhne, die Steige -Ansicht, daß sich das Verfahren mit den rang des Wohnungsbaues und Frieden,Grundsätzen#der Pressefreiheit nicht ver- Handel und Freundschaft mit der Sowjet¬einbaren läßt . union*

Ost -West Handel besser als LQgenhetze
Lebensmittellieferungen der Deutschen Demokratischen Republik nach Westdeutschland

Frankfurt . Das Bundes-Emährangsmini -sterium gibt bekannt, daß die Wirtshafts¬
organe der Deutschen Demokratishen Re¬publik auf Grund des Frankfurter Abkom¬mens über den Interzonenhandel eine grö¬ßere Menge landwirtschaftlicher Erzeug¬nisse für die Ausfuhr nah Westdeutsch¬land freigegeben habe.

Folgende Lieferungen sollen bis zum

tion der Deutshen Demokratishen Repu¬blik in diesem Jahr erheblih erhöht unddie Treibstoffversorgung neu geregelt wer¬den solL Banashak gab bekannt, daß esden Chemikern der DDR gelungen sei,einen neuen Millionen sparenden Straßen¬baustoff aus Braunkohle zu gewinnen , der
Puls . Der bekannte Journalist Pertinax geäußert worden , daß auh Abgeordnete für Jub* dieses Jahres erfolgen : 40 000 Tonnenhat im Pariser „France Soir“ erneut dieBonner Regierung beschuldigt, die Wieder¬

aufrüstung vorzubereiten. Das von deut¬scher Seite angewandte taktische Verfahrendabei sei ganz eindeutig.

ihre Reden in Parlamenten von Militärge¬rihten zur Verantwortung gezogen werdenkönnen. Abgeordneter Kurt Müller stelltedie Frage, wozu dann noh das Bonner
Grundgesetz, das die Immunität gewähr-

Er nahm es sich sehr zu Herzen
Rom. Der 63jährige, im Ruhestand le¬bende General Augusto Chiari, fiel in sei¬ner Wohnung in Rom tot um, als er hörte,daß seine 101 Jahre alte Mutter kurz zuvorverstorben war . (Nah Reuter).

8pionageprozeß in der Schweiz
Bern. Vor einem schweizerischen Kriegs¬gericht wird in dieser Woche "der Spionage-prozeß gegen den 60jährigen schweizer Be¬amten Emil Steiner beginnen, der sich seitMonaten in Haft befindet. Er wird beschul¬digt, seit 25 Jahren von allen wichtigenProgrammen an Schweizer Botschaften undKonsulate im Ausland Abschriften angefer¬tigt und sie an Agenten einer fremden Mähtverkauft zu haben. Den bei der Aufdeckungder Affaire veröffentlichten Zeitungsberich¬ten zufolge, soll diese Mäht Frankreihsein . (Nah Reuter) .

„Auf den Scheiterhaufen mit ihr !“
Mailand. Im Mailänder Schwurgerichtwurde der Schlußstrich unter die blutigste

Nachkriegstragödie in Italien gezogen . Die
40-jährige Rina Fort wurde wegen vierfa¬
chen Mordes zu lebenslänglicher Gefängnis¬strafe verurteilt .

Rina Fort hatte im Jahre 1946 die Frau
ihres Geliebten kaltblütig mit einer Eisen¬
stange ershlagen und dann deren drei kleineKinder ermordet. Das Motiv zu dieser schau¬
rigen Tat war Eifersucht und die Furcht, den :Geliebten zu verlieren . Gegen Giuseppe Ric-
ciardi , dessen Familie in diesem Blutbad aus¬
gelöscht wurde , konnte kein Strafverfahren
eingeleiiet werden , obgleich die Oeffentlih¬
keit und die Presse davon überzeugt sind,daß er seine Geliebte zu dem Verbrehen an¬
gestiftet hat . Die hübsche Rina, deren Bild
von allen italienishen Zeitschriften gebrachtwurde , wurde in dem Sachverständigengut¬

achten als hypersexuell veranlagt , aber sonstnormal bezeichnet. Die Verteidigung hat er¬
folglos auf Ueberführang in eine Heilanstalt

Weißzucker , 100 000 Tonnen Speisekartof-feln, 10 000 Tonnen Melasse , 5000 TonnenKartoffelstärke, 7000 Tonnen Heu, 10 000Tonnen Stroh, 3000 Tonnen Trockenschnit-zel, 20 000 Tonnen teilweise vermahlenerWeizen , 20 000 Tonnen teilweise vermahle¬ner Roggen, 5000 Tonnen Hafer für Futter¬zwecke , Sämereien für 2 Millionen DMund Gartenbauerzeugnisse für 0,8 MillionenDM.

Bedenkliche Folgen
Hamburg. Auf einer Tagung des Hambur¬

ger Arbeitskreises für gesamtdeutsche Fra -

Westen her durh Kontigente und Waren¬listen neue Stockungenin den Warenverkehrgebraht worden.In der Tatsache, daß der überzonale Han¬delsverkehr zwischen Ost und West niht imwünschenswerten Flusse sei, erblickt Orloppden Schlüssel für ■Arbeitslosigkeit und ge¬schäftliche Zusammenbrühe in Westdeutsch- dem Steinkohlenteer ’gleihkomme.land . Westdeutschlandsei seit dem Anlaufendes Marshallplanes mit 13 Milliarden Markvershuldet . Die politischen Folgen müßtenbedenklich stimmen, denn ähnliche wirt¬schaftliche Voraussetzungen hätten zu Be¬ginn der dreißiger Jahre zur - Hitlerdiktaturgeführt
Orlopp kündigte neue Wirtshaftsverträgeder Deutshen Demokratishen Republikmit der Sowjetunion an . Der Vertrag für 1950soll um 90 Prozent höher liegen, als der abge-

Westdeutsche „Leichte Armee“
Paris . In einem Telegramm des Washing¬toner Korrespondenten von „Paris-Presse“wird von einem amerikanischen Plan ge¬redet , wonah Frankreih zunähst neunDivisionen ausgerüstet bekommen soll. Da¬zu einen Flugzeugträger, Begleitschiffe undRadarmaterial . Das Ziel sei 30 französischeDivisionen zu shaffen , die eine Stoßarmeegegen den Osten bilden sollen . Es ist ' inlaufene. Der Handelsvertrag mit Polen ho- ° s ouaen souen. r,s ist mlaufe sich auf einen Wert vnn 152 Miiünnen dem Telegramm gleichfalls von einer;„leih¬laufe sich auf einen Wert von 152 MillionenDollar. Dies sei der größte Handelsvertragder jemals von deutscher Seite mit Polen ab¬

geschlossen wurde. Er empfahl in westdeut¬schen Wirtshaftskreisen , Osteuropa niht alsplädiert. Gleich Ilse Koch hat die „Bestie gene, bekundete Josef Orlopp, der Leiter der wichtigen Handelspartner zu übersehen und1kr . : 1. J U — V-* a ! a V ■u J AK4a «T«««*«« TA J 4„ nl«am An Oa «* • (i «■ - -- - - _ _von Mailand“ in der Gefangenschaft ein Kind
empfangen und geboren, an dem sie mit ab¬
göttischer Liebe hängt . Rina, die „Mörderinmit Sex Appeal“, leugnete übrigens währendder Verhandlung jede Shuld und behaup¬tete, daß ihre in der Untersuchungshaft ge¬mähten Geständnisse durh Mißhandlungenerpreßt worden seien.

Bei der Eröffnung des Prozesses erschollen
von den Zuschauertribünen wilde Verwün-
shungen . „Auf den Sheiterhaufen mit ihr !“kreischten die Frauen im Chor. Man hättedie Angeklagte in Stücke gerissen, wenn das
Polizeiaufgebot niht besonders stark gewe¬sen wäre.

Tankschiff explodiert
Bremen. Auf der Weser bei Bremen ex-

Abteilung Innerdeutscher Handel, im Außen-
handelsministesiumder Deutshen Demokra¬
tishen Republik, den Willen der DDR zueinem möglichst ausgedehnten Handelsge¬schäft mit Westdeutschland.

Orlopperklärte , daß der Osten und der We¬
sten Deutschlands gemeinsam oder neben¬einander den nationalen Interessen des deut¬shen Volkes zu dienen hätten . Nah Wieder¬anläufen der Handelsbeziehungenseien vom

wies auf die wirtschaftlichen Möglichkeitenin Asien hin.
Neuer Straßenbaustoff aus

Braunkohle
Berlin. Der Generaldirektor der Vereini¬gung Volkseigener Kraftverkehr der DDR,Banaschak , kündigte auf einer Ver¬kehrskonferenz an, daß die Reifenproduk¬

ten Armee“ Westdeutschlands die Rede , dieeine ähnliche Rolle wie die französischespielen soll .
Neue Provokation der

Westmächte
London. Die nächste - Sitzung der Son¬derbeauftragten für den österreichischenStaatsvertrag ist auf Dienstag verschobenworden. Wie ein Sprecher des USA-Außen -ministeriums bekanntgab , beabsichtigen dieWestmähte ohne die Sowjetunion einenVertrag mit Oesterreih abzuschließen .Praktisch bedeutet dies die gleiche Spal¬tungspolitik wie in Deutschland.Das Zentralorgan der österreichischen So¬zialisten, die „Arbeiterzeitung“, schreibthierzu , man wisse niht , ob eine geschick¬tere Verhandlungsführung durh die West¬mähte den Stillstand in den Staatsver¬tragsverhandlungen hätte vermeiden kön-

Lohnforderung der Bergarbeiter abgelehnt
Tarifkommission der IG-Bergbau besteht auf zwölfprozentigeLohnerhöhung
. ^ seB" t*et? ..Glückauf-Haus" tagende Delegiertenversammlung der* IG- nen. Man wisse jedoh , daß jeder Gedanke» rauen . uer weser Dei cremen ex- in Essen, in dem die Lohnverhandlung der Bergbau, in der sie dieselbe auffordern, an an einen Abbruh dieser Verhandlungenplodierte am Samstag ein leeres Tankschiff. Tarifkommission der Gewerkshaft mit den der vom Hauptvorstand geforderten 12pro- ein Unding und ein Unheil wäre Es kannZwei Besatzungsmitglieder hatten versucht, Vertretern der Kohlenbarone stattfand , er- zentigen Lohnerhöhur festzuhalten. Nah nur eins geben erklärte die Zeitune wirdie eingefrorenen Tankventüe mit der Löt- schienen am Samstagmorgen 207 Delegierte der nunmehr endgültigen Ablehnung der Ze- wollen den ganzen Staatsvertrag und nichtslampe aufzutauen , wobei das in den leeren aus 58 Schachtanlagen, die über 150 000 Berg- chenvertreter soll der Beschluß gefaßt wer- als den StaatsvertragTanks noh vorhandene Gasgemisch zur Ex- Ieute verträten , um den Willen ihrer Beleg- den, die Lohnforderung durh Streik durch-plosion kam. Das Oberdeck des Schiffeswurde teilweise aufgerissen , es brach einBrand aus und das Schiff drohte abzusacken.

Die Feuerwehr konnte den Brand jedoch lö¬schen und das Schiff noch auf Strand setzen.Ein Mann wurde getötet und ein anderershwer verletzt

Großband in einer Textilfabrik
Toronto. Fünf Todesopfer forderte einGroßbrand in einer Textilfabrik in Toronto

(Kanada) . Mehrere Personen erlitten Brand¬
verletzungen. Die Feuerwehr konnte nurnoh mit Schneidbrennern den Arbeitern,denen eiserne Fenstergitter den Fluchtwegabschnitten, den Weg ins Freie bahnen.

schaft, für eine 12prozentige •Lohnforderungzu kämpfen, zum Ausdruck zu bringen.
Eine von den Delegierten gewählte fünf-

köpfigeVerhandlungskommissionwurde voneinem Vertreter der Tarifkommission des
Hauptvorstandes empfangen, der mitteilte ,

zusetzen.
Schlagwetterkatastrophe im Schacht .

Bochum . Mit der Absicht , die Bergarbei¬terlöhne möglichst nitler zu halten , verbin¬den die Zehenherren das Bestreben, .im In-
. teresse .ihres persönlichen Gewinns, die not-A «. m . • , . . . *v * vuov .*« ics pciovimuicxi vjcWUUlS . ule JlOt “
. wendigsten Schutzvorrichtungen auser acht

Ueberrasdrangsstreiks in Paris
Paris . Die Durchführung weiterer ein¬viertelstündiger „Ueberraschungsstreiks“wurde vom Zugpersonal der Pariser Unter¬grundbahn beschlossen, um die Forderungenauf eine Lohnerhöhung durchzusetzen.tigen Lonhforderung festgehalten habe . Die

Tarifkommission' teilte mit. daß die Vertre¬ter der Zehenleitungen nur bereit seien,eine neunprozentige Lohnerhöhung zu ge¬währen.
Das Angebot der Zehenleitungen wurdevon den Delegierten mit großer Empörungzurückgewiesen. Gegen 4 Stimmen beschlos¬

sen sie, eine Empfehlung an die am Sonntag

zu . lassen. Dies führte 'am Donnerstagauf derZehe „Ewald I, II“ zu einer Schlagwetter¬explosion, bei der durh eine 50-Meter-Stih -flamme "acht Bergleute erfaßt wurden, die _ _ _ ^ ^ tsehr schwere-Verbrennungen erlitten . Trotz kanfsehe Anleihe
"

gebeTen
"
habedieses Unglücks sah die Direktion keine Ver- Außenministerium lehnte ein. _ _anlassung. die Kohlenförderung auszusetzen, nähme zu den Berichten mit dem Hinweis abum der Ursache der Explosion nachzufor- dies sei eine „äußerst geheime Angelegen -shen . heit “.

Tito auf Bettelfahrten
Washington. Diplomatische Kreise deramerikanischen Bundeshauptstadt berich¬ten,^ daß Jugoslawien um eine zweite ameri -

Das USA-
eine Stellung-
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Schlechte Verlierer
Der USA-Imperialismus ist ein sehrschlechter Verlierer. Statt sich wie ein be¬herrschter Spieler mit heiterer Miene mitder unabänderlichen Tatsache abzufinden,daß die Partie verloren ist, versuchen seine

Repräsentanten das Ausmaß seiner Nieder¬
lage in China durch Erklärungen und Ver¬
wünschungen, die sich im Netz von Wider¬
sprüchen verfangen, nur noch zu ver¬
größern.

Da gab z. B. der amerikanische Außen¬
minister Acheson — die Rücktrittsforderun¬
gen vieler Senatoren lassen seine Nervosität
verständlich erscheinen — eine Erklärung
ab , in der es heißt :

„Die Sowjetunion trennt die nördlichen
Provinzen Chinas von China ab und ver¬
leibt sie in die Sowjetunion ein .“
Er mußte sich aber vom amerikanischen

Generalkonsul in Mukden, einem Mann , dar
bei den Amerikanern als China -Spezialist
gilt und der soeben nach den USA zurück¬
kehrte , berichtigen lassen. Mr . Ward er¬
klärte laut „New York Times “ vom 15 . 1 .
1950 :

„daß er annehme, Mr. Acheson meine
eher eine wirtschaftliche Angliederung
als einen politischen Anschluß. . . Die
Sowjetunion brauche keine direkte poli¬
tische Abtrennung , um mr Ziel zu er¬
reichen . . . Sie wenden dieselbe Tech¬
nik an, die sie in Osteuropa durch¬
führte .“
Wie es mit dieser „gefährlichen Technik“

bestellt ist, das zeigte vor kurzem einer der
bekanntesten bürgerlichen Publizisten, Ale¬
xander Werth, auf, als er in einem Bericht
über die Tschechoslowakei— also über eines
der Länder, wo diese „Technik“ zur An¬
wendung kam -i- schreibt:

„In diesem Zusammenhang scheint cs
wichtig, eine weitere Legende unserer
antikommunistischen Propaganda platzen
zu lassen, nämlich, daß die Tschecho¬
slowakei von der Sowjetunion erbar¬
mungslos ausgebeutet wird. Das stimmt
nicht. Das klare Ziel der Sowjet-Politik
besteht darin , der Tschechoslowakei wirt¬
schaftlich zu einem außerordentlichen
Erfolg zu verhelfen.“
Da hat sich weiterhin der ganze ameri¬

kanische Propaganda-Apparat wie eine
Meute auf Mao Tse -Tung gestürzt und seine
Regierung als eine Regierung von „Wilden “
und „Piraten “ bezeichnet, weil sie die Kon¬
sulate der Regierung schloß , die da glauben,sie könnten weiter mit Tschiang Kai -Schek
konspirieren und gleichzeitig in der Volks¬
republik Spionage-Fenster offen halten.Aber alle Verwünschungen und Beschimp¬
fungen, Flüche und Krokodilstränen, alle
Geräusche und aller Gestank, der aus den
Ätherwellen der „Stimme Amerikas“ und
aus den Spalten der amerikanischen Zeitun¬
gen drang , vermochte die Lawine der An¬
erkennung für die Volksrepublik nicht auf¬
zuhalten . Sogar die Schweizer Regierung,die als eine der ersten die Franco-Regierungund als letzte die Sowjetregierung an¬
erkannte , hat gerade in den Tagen , in denen
die Haßgesähge ihren Höhepunkt erreichten,ihre Anerkennung ausgesprochen.Statt wenigstens in der UN schlauer zusein, wo heute jeder Antrag der Sowjet¬union auf Aufnahme der einzigen recht¬
mäßigen chinesischen Regierung den Riß ln
der imperialistischen Front nur Immer
sichtbarer werden läßt , so daß sogar die
reaktionäre „New York Times “ vom 15 . 1 .
1950 zu der Feststellung kommt,

„Die Russen haben alle Möglichkeiten ,in eine Lage zu kommen, in der sie guten
propagandistischen Nutzen aus ihren An¬
strengungen ziehen können, die sie jetztzweimal versucht und zweimal verloren
haben , die aber auf lange Sicht sehr wohl
zum Erfolge führen können“,stützt die amerikanische Regierung nochimmer krampfhaft diesen politisch schonhalb verwesten Mr. Tsiang, den Vertreter

jener Kuomintang-„Regierung“, die erst im
August in einem offiziellen amerikanischenWeißbuch als eine Regierung bezeichnet
wurde , hinter der das Volk nicht mehr steht :

„Die Schlachten des letzten Jahres sind
nicht aus Mangel ah amerikanischen
Waffen verloren worden, sondern weil
das chinesische Volk seine Regierungnicht mehr wollte.“

Die Saar muß deutsch bleiben
Vom Sekretariat des Parteivorstandes wird uns geschrieben:

England, Amerika und Frankreich haben den westeuropäischen Raum erschweren dem saarländischen Ministerpräsidenten
ein Geheimabkommen hinsichtlich des Saar- würde. Hoffmann zurückzustellen. Der Bericht ent-
gebietes abgeschlossen . Das hat ein Spre- hält keine Angaben darüber , daß die
eher des britischen Außenministers be- Sowjetunion ( egen die Abtrennung Schumacher, Ollenhauer und Carlo Schmid
stätigt . Auf der Pariser Sitzung der Außen- Gegen die Lostrennung der Saar wandte sich gegen diesen Vorschlag Adenauers ge-
minister der drei (Westmächte im November sich schon 1947, als Frankreich sie forderte , wandt haben. Sie sind also auch damit ein-
des vergangenen Jahres ist der Handel ab- die Sowjetunion. Seit ist ihre Haltung verstanden . Die Adenauer und Schumacner
geschlossen worden. Zwar weigerte sich der unverändert geblieben in völliger Ueber- sind entgegen allem Gerede, das_ sie als
Sprecher des britischen Außenministeriums einstimmung mit dem Potsdamer Abkom- Vorkämpfer des Verbleibens der Saar bei
Einzelheiten über das Abkommen bekannt- men , in dem von der Lostrennung der Saar Deutschland erscheinen lassen soll , inWirk -
zugeben; jedoch diplomatische Kreise in von Deutschland nicht die Hede ist lichkeit entschlossen , die Saar abzuscnrei-
London haben es getan. Die Regierung der Deutschen Demokra- ben.

Das Saargebiet soll von Deutschland tischen Republik hat in diesen Tagen durch Getreue Diener ihrer Herren
gänzlich abgetrennt und halb-autonom ge- den Mund ihrers Außenministers Georg Das Gerede geht auch aus der Vertagungmacht werden. Das ist des Abkommens Dertinger an das deutsche Volk appelliert , der Diskussion über die Saar bis nach denHauptinhalt damit es gegen die Lostrennung des Saar- Verhandlungen zwischen Schuman undNachdem zunächst von französischer und gebietes protestiere und klare Rechenschaft Hoffmann hervor. Was kann man von demvon amerikanischer Seite die Existenz die- über die geheimen Abkommen zwischen Separatisten-Führer an der Spitze der Re-

Abrede gestellt Adenauer und dem Außenminister Schu¬
man verlange.

An dem gleichen Mittwoch, an dem Mr.
Acheson in Washington Herrn Schuman
Amerikas Unterstützung zusagte, hat Dr.
Adenauer in Bonn Dr. Schumacher, Erich

ses Geheimabkommens in
worden war , hat der amerikanische Außenminister Acheson am Mittwoch auf einer
Konferenz erklärt , daß er den französi¬
schen Standpunkt in der Saar-Frage unter¬stütze. Er bestätigte :

Die Saar soll von Deutschland abgetrennt Ollenhauer und Professor Carlo Schmidund Frankreich „finanziell und Wirtschaft - empfangen, um sie über den Verlauf deslieh eingegliedert“ werden, und nach der
politischen Seite hin soll das Saargebiet
„ein gewisses Ausmaß von Autonomie“ ha¬
ben. Die Verpachtungen der Saargrubenan französische Grubenherren für die Dauer
von fünfzig Jahren würden dem Friedens¬
vertrag nicht vorgreifen, erklärte Herr
Acheson . Warnend jedoch sagte er an die
Adresse der Regierung Schuman gerichtet,daß Frankreich nichts unternehmen möge ,was
blik

Besuches des französischen Außenministers
Schuman in Bonn zu unterrichten . „Im
großen und ganzen befriedigt" erklärten
sich diese rechten Führer der SPD mit
Adenauers Haltung. Adenauer habe sich
offensichtlich mit Nachdrudc für Forderun¬
gen eingesetzt, die seit langem schon die¬
jenigen der SPD sind, erklärten sie dazu.Adenauer hat in dem Gespräch mit Schu¬
macher, Ollenhauer und Carlo Schmid an-die Eingliederung der Bundesrepu- geregt, die Diskussion über die Saar-Frage(und damit ist der Weststaat der bis nach der Besprechung zwischen demAdenaüer-Blücher-Schumacher gemeint) in französischen Außenminister Schuman und

Polens Stahl in Sachsen verarbeitet
New Yorker Zeitung staunt über Aufbau in Polen

gierung im Saargebiet anders verlangen,
als daß er alle Wünsche , die Herr Schuman
ihm mitteilen wird, getreulich erfüllt ?

Die Saar aufgeben, das ist auch die
konsequente Fortsetzung der Politik, die
von den Adenauer und Schumacher bisher
betrieben worden ist. Wenn sie heute sa¬
gen, daß die Frage des Saargebietes vor
allem eine Frage Westeuropas sei , so ist
das nur eine Bestätigung dieser Tatsache.
Adenauer hat in der Pressekonferenz am
16. Januar 1950 in Bonn die Zustimmung
jedes „guten Europäers“ zu der „europäi¬
schen “ Lösung der Saar-Frage vorausge¬
setzt

„Vielleicht könnten — um einmal den
Gedanken zur Debatte zu stellen — die
Erwägungen des Ruhrstatuts auch auf
die Saar, vielleicht auch auf die Eisen¬
erze Lothringens ausgedehnt werden“ ,

sagte Adenauer. Deutsche Kohle und
Lothringens Erz in einem großen Kombi¬
nat vereinigt, das ist der Plan , der von den
Monopolherren an Ruhr und Rhein und
von ihren französischen Geschäftspartner,den im Comite des Forges zusammengê

Berlin.
schlossenen französischen Konzernherren

(NVZ) . Warschau werde in Zu- und Textilien sichern , nur ein Teil dessen seit 1918 verfolgt wird.
sind, was das Leben des heutigen polni¬
schen Arbeiters von dem vor dem Krieg
unterscheidet.“ Die Mieten für Gewerk¬
schaftler seien auf der Vorkriegshöhe ge¬
blieben und bedeuteten nur eine geringfü¬
gige Ausgabe aus der Lohntüte des Arbei¬
ters. Marguerite Higgins schließt ihren Be¬arbeitet werden. An der polnisch -tschecho- rieht- Im Vergleich zu den Vorkriegsiah- Sf® £ ?r^es ' ,xvac51
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slowakischen Grenze gibt es eine Reiüe von ncn
, vergi« cn zu nen vonmegsjan die Hände der Ruhrgewaltigen übergegan-siowaKiscnen e-renze nm es eine ±teine von ren> in denea Armut und Arbeitslosigkeit gen > und mlt der Besetzung Frankreichsdie Massen heimsuchten, hat der Arbeiter durch die Hitler-Armeen wurde er ver-

kunft die Zusammenarbeit mit der Deut
sehen Demokratischen Republik und der
Tschechoslowakei noch enger gestalten,schreibt „New York HeraH Tribüne“ zum
Beginn des 6-Jahr -Planes in Polen.

Halbfertigwaren der polnischen Stahl- und
Eisenindustrie sollen in Sachsen weiter ver-

Brückenkapf des amerikanischen
Imperialismus

Dr . Adenauer war seit jeher ein Anhän¬
ger dieses Planes. Von 1918 bis 1933 lag
die Führung bei den Bemühungen, ihn zu
verwirklichen in den Händen des Comite
des Forges. Nach 1933 war die Führung in

slowakischen Grenze gibt es eine Reihe von
Industrien , deren Herstellungsprozeß auf der
einen Seite begonnen und auf der anderen
Seite vollendet wird.

Alle Besucher setzt der eindrucksvolle
Wiederaufbau Warschaus in Erstaunen , er¬klärt das Blatt weiter . In Polen werden die
„erstaunlichsten Ergebnisse“ erzielt. Allein
die Kohlenproduktion stieg von 40 Millionen
Tonnen 1946 auf 74 Millionen Tonnen im
Vorjahr . Die Aufbauerfolge beruhenauf harter Arbeit und der Planwirt¬
schaft . Sie wurden in einem Land errun¬
gen , das nach Beendigung des Krieges in
Schutt lag- -und ■ dessen Hauptstadt 700 000Tote zu beklagen hatte .

heute wirtschaftliche Sicherheit und die
Aussichten bessern sich.“ ^

300 000 Arbeitslose
in Westberlin

Berlin. (E .B.) Die Arbeitslosigkeit in den
Westsektoren der deutschen Hauptstadt hat
in der ersten Januarhälfte um täglich 1000
Arbeitslose zugenommen , so daß die Ge¬
samtarbeitslosigkeit jetzt nahezu 300 000 be¬
trägt . Die Ziffern entstammen einer offiziel-

Als großartig bezeichnet die Zeitung die len Verlautbarung des Westberliner Arbeits-Ziele des neuen Plans . 1955 soll der Lebens- amte«,Standard der Werktätigen das Doppelte der
Vorkriegszeit betragen und die Industrie- Die von den Westmächten befohlene aepa-
produktion pro Kopf der Bevölkerung auf rate Währungsreform in Westberlin hatdas Vierfache steigen. diese katastrophalen Verhältnisse eingelei-

So lebt rn»n heute in Polen te* und wird sie noch mehr verschärfen. Dies
Marguerite Higgins, die vor kurzem Polen 1x012 aller Vertuschungsmanöver, die von

besuchte, schreibt in der „New York Herald den Westberliner Verantwortlichen durch-Ti ;
ibu

,
ne “üb,f ihri ? !?d™dLe ,

u\ a- fÄ ?dt s : geführt werden. Im gleichen Maße wie die.»Der lebhafteste Eindruck bei der Rückkehr 4 . . . . * . . . .in dieses Land nach dreijähriger Abwesen- Arbeitslosigkeit ln Westberlin wächst, nimmt
heit war der, wie sich helle, moderne Gebäude die Ueppigkeit in den Schaufensterauslagenaus dem zerstörten Warschau erheben und zu. Kein Wunder, denn wer soll von dergesunde, temperamentvolle polnische Männer großen Masse in Westberlin, die ins Elendund Frauen die schneebedeckten Straßen
hinunterliefen . Diese Leute nahmen zweifel¬
los gute Mahlzeiten zu sich und sie waren
nicht elegant, aber gegen die Winterkälte
ausreichend gekleidet “ Ueber die Lage der
Arbeiter schreibt sie, „daß freie Gesund¬
heitsfürsorge, hohe Altersrenten , beson¬
dere Karten , die GewerkschaftsmitgliedernVorrechtein der Versorgung mit Fett , Fleisch

gestoßen wird, noch das Lebensnotwendigste
kaufen können?

wirklicht und blieb es , bis das Dritte Reich
unter den Schlägen der Sowjet-Armee zu¬
sammenbrach und das französische Volk
sein Land von Hitler befreite. Heute steht
hinter dem Plan an erster Stelle der ameri¬
kanische Imperialismus. Deshalb auch die
schon erwähnte Warnung des amerikani¬
schen Außenministers, „daß Frankreich
nichts unternehmen möge , was die Einglie¬
derung der Bundesrepublik in den west¬
europäischen Raum erschweren würde.“
Der westeuropäische Raum, das ist der
große Brückenkopf des amerikanischen Im¬
perialismus in Europa.

Was die Stellung Bonns 2u den Fragender Saar angeht, so hat das Zentralorgander Kommunistischen Partei Frankreichs
„l’Humanitä“ folgendes gesagt:

„Alle revanchelüsternen Parteien in
Bonn stimmen überein in der Unterstüt¬
zung des Marionetten-Kanzlers in dieser
Frage, Schumacher einbegriffen, der so
den Beweis für die Demagogie seiner so¬
genannten Opposition erbracht hat Die-
Lärm zielt vor allem darauf ab, die
Uebereinstimmung vergessen zu machen,die zwischen den deutschen und franzö¬
sischen Kapitalisten besteht, die , die ei¬
nen wie die anderen, bereit sind , auf
amerikanischen Befehl das Ruhr - Lo¬
thringen - Kombinat zu verwirklichen, indem die Waffen des imperialistischenAn¬
griffs gegen die Sowjetunion und gegen

die Volksdemokratien geschmiedet wer¬
den sollen.“ . . . . .
Der Verwirklichung dieser Pläne gilt die

Politik der Adenauer und Schumacher, inr
ordnen sie ihre Stellung zum Saargebiet
unter . Wie bei ihrer Stellung zum Ruhr”
statut , das dem deutschen Volke das Recht
nimmt, über seine Bodenschätze frei zu
verfügen, und das wie eine Kandare über
die Gesamtwirtschaft Westdeutschlands ge¬
legt ist, zeigen sie sich erneut als Hilfsper¬
sonal Amerikas und der übrigen imperia¬
listischen Besatzungsmächte. Mit Füßen
treten die Regierung Adenauer und ihre
gehorsamste Opposition Schumacher, Heine
und Carlo Schmid die elementarsten Inte¬
ressen des deutschen Volkes , die den In¬
teressen des amerikanischen Imperialismus
gerade entgegengesetzt sind. Denn der
Krieg, zu dessen Vorbereitung deutsche
Arbeitskraft in gesteigertem Maße miß¬
braucht werden soll , und in dem deutsche
Jugend verbluten soll, damit die „Jungens“
jenseits des Atlantik geschont werden (und
weil dies den Leuten der Wallstreet bil¬
liger erscheint) : dieser Krieg wäre Deutsch¬
lands Untergang, wäre des deutschen Vol¬
kes Tod. . ,

Das deutsche Volk braucht den Frieden;
es braucht die Freundschaft der Sowjet¬
union und der volksdemokratischen Lan-
der ; es braucht eine Friedenswirtschaft, die
in den Ländern des Ostens einen nicht « Jsättigenden Markt finden wird ; es braucht
zu alledem seine nationale Einheit, seine
nationale Unabhängigkeit und deshalb
seine Befreiung von allen Fesseln koloma¬
ler Unterdrückung.

Ebenso wie das deutsche braucht Frank¬
reichs Volk den Frieden . Es führt einen
zähen Kampf gegen die Kriegsbrandstifter.
Die enge Freundschaft mit der Sowjetunion
ist auch für Frankreich ein dringendes
Bedürfnis. Und was uns Deutsche angeht:
Frankreichs Volk, seine Arbeiterklasse
und die Kommunistische Partei Frank¬
reichs, die ihre Führerin ist, die die größte
Partei des Landes ist, Frankreichs Volk be¬
grüßt den Kampf der demokratischen
Kräfte in Deutschland. Es begrüßt die
Deutsche Demokratische Republik vor allen
Dingen, aber auch die demokratischen
Kräfte in Westdeutschland, was durch die
Teilnahme von Pierre Villon , eines Mitglie¬
des des Zentralkomitees der Kommunisti¬
schen Partei Frankreichs an den internatio¬
nalen Kundgebungen in Düsseldorf, Essen
und Dortmund jüngst erst zum Ausdruck
kam. Die Kommunistische Partei Frank¬
reichs und die Kommunistische Partei
Deutschlands sind für eine enge Freund¬
schaft des französischen und des deutschen
Volkes , sind für den gemeinsamen Kampf
gegen die Kriegstreiber und für die Ver¬
teidigung des Friedens .

Die Nationale Front — der Hebel
zu unserer Freiheit

Wie in Bonn, so ist es an der Saar. Die
Gesinnungsgenossen der Adenauer und der
Schumacher, die Hoffmann und die Kirn,tanzen nach der amerikanischen Pfeife, auf
der dort eine französische Variation über
dasselbe Thema geblasen wird. Und wie in
Bonn, so ist auch an der Saar die “einzige
Partei , die den deutschen Standpunkt klar
und eindeutig vertritt , die Kommunistische
Partei . In wachsendem Maße findet sie in
ihrem unerbittlichen Kampf für Deutsch¬
land ein zu3timmendes Echo in der Bevöl¬
kerung , in den Kreisen der Bergarbeiter,die nicht wollen, daß über den Weg der
Verpachtung über die Dauer von 50 Jah¬
ren die Saargruben dem Comitö des Forges
ausgeliefert werden, in den Kreisen der Ge¬
werkschaftler, in den Kreisen der Sportler,in den Kreisen aller , die wollen, daß ihre
engere Heimat, das Saargebiet, mit ihrer
größeren Heimat, Deutschland, eng verbun¬
den und eins bleibe.

Die Nationale Front des demokratischen
Deutschland, die von den Adenauer und
Schumacher gefürchtete und von ihnen ge¬haßte , sie ist dazu berufen , bei der Lösungder lebenswichtigen Fragen der deutschen
Nation, zu denen auch die Saar-Frage ge¬hört , ein mächtiger Hebel zu sein .

'Ppetoetfittimett .
Arbeiterschaft ist nur erfolgreich , wenn sie einheitlich handelt !

Politik der reckten SPD-Führung beweist Notwendigkeit der Aktionseinheit

„Je länger wir warten , desto mehr Prestige
verlieren wir“

Alles, was sie, (die McArthur, Knowland,Hoover, Taft, d. Red.) durch diese Agitationerreichen können , ist, daß sie die VereinigtenStaaten daran hindern, eine nützliche Rolle in
Asien zu spielen. Ihr Bemühen, uns mit Rot-
China verwickelt zu halten und die An¬
erkennung hinauszuzögern , bedeutet für denFall ihres Erfolges , daß es für uns unmög¬
lich sein wird, mit irgendjemandem in Asien
zusammenzuarbeiten . Denn jede andere Na¬
tion mit Interesse in Asien wird Rot-China
bald .anerkannt haben . Diese Regierungenkönnen nicht zu gleicher Zeit mit Mao
friedlich Zusammenleben und mit einer Re¬
gierung alliiert sein , die faktisch mit ihm
Krieg führt . . .

Zweifellos wird , so sicher wie die Nacht
auf den Tag folgt, die Absurdität und die
praktische Verwirrung einer solchen Stellung
bald so offenbar sein, daß wir uns mit unse¬ren Freunden zusammentun und die Regie¬
rung Maos anerkennen müssen, wenn wir
überhaupt Politik in Asien betreiben wollen.
Unsere Anerkennung wird aber , wenn sie
lang hinausgezögert wird und ihr eine heftige
Debatte vorausging , dann nicht , wie im Falle
Großbritanniens und der Commonwealth-
Staaten , eine Anerkennung der vorhandenen
Tatsachen sein , sondern ein Eingeständnisunserer Niederlage .

Für Peking und Moskau wird es einen
waltigen Prestigeerfolg bedeuten, daß die
stärkste westliche Macht Ihre Politik ändert
und sich vor dem Unvermeidlichen beugtJe länger wir warten, desto stärker betonen
wir die Wichtigkeit der Frage ; je mehr , wir *
uns über den Irrtum streiten, ob Anerkennung
Billigung bedeutet , desto mehr Prestige ver¬
lieröl wir vor der Welt und den Völkern
Asiens.

Die Schüler folgen noch der falschen
Theorie de« Lehrers

Senator Connally kam aus der Geheim¬
sitzung des Außenpolitischen Ausschusses
letzten Dienstag und erklärte, daß Acheson
mitgeteilt habe , daß die Linie Japan—Oki¬
nawa—Philippinen unsere Verteidigungslinie
ist , und daß auf dieser Linie die Vereinigten

Staaten in diesem Gebiet eine unüberwind1-liehe Verteidigungskraft haben . Der Außen¬minister erklärte auch , „daß in Südost-Asieninklusive Burma , Indien , Siam, Indochinaund Indonesien , wir diese Mächte höchstens
ermutigen und ihnen einige Hilfe mit Maß¬
nahmen unter Punkt 4 geben können .“Diese politischen Erklärungen bedeuteneine große Abweichung von der Truman -
Doktrin , die Mr. Acheson, damals Unter¬
staatssekretär, vor drei Jahren verantwort¬lich mit formuliert hatte . . .Mr. Achesons Schwierigkeit , die er heute
mit seinen republikanischen Kritikern, wie
General Mac Arthur und Senator Knowland,hat , besteht darin , daß diese nach wie vorfest an die Truman -Doktrin des starken Wi¬
derstandes glauben , während Mr. Acheson
durch die Realitäten zum Rückzug gezwungenwurde . Im Kongreß sieht er sich der un¬
angenehmen Lage gegenüber , daß der Lehrer
seine Auffassung änderte, während die Schü¬
ler noch daran glauben und das wiederho¬
len, was er sie lehrte. Man hat sich über¬
nommen mit einer Theorie, die sich als un¬
durchführbar erwies, weil sie auf einer Fehl¬
einschätzung der amerikanischen , militäri¬
schen und wirtschaftlichen Macht basierte ,
und die in Asien zumindestens von ihren
Schöpfern verlassen wird.

Walter Lippmann in der
„New York Herald Tribüne“

Bauernlegen in USA
Man befürchtet in manchen Kreisen, daß

das augenblickliche Programm .der USA für
die Landwirtschaft zusammenbrechen könnte,
weil riesige Ueberschüsse landwirtschaftlicher
Produkte sich auf Grund der Subventlonie-
rungspolitik der Vereinigten Staaten ansam¬
meln . . .

Die augenblickliche Landwirtschaftspolitik
scheint — wie man annimmt allmählich die
kleinen Landwirte auszuschalten .

Durch Anbaubescbränkungen ist es diesen
in vielen Fällen unmöglich, genügend zu
produzieren , um einen Gewinn zu erzielen.
Deshalb verlassen jährlich tausende kleiner
Bauern Ihr Land und überlassen es dem
Großbauern mit seiner stark mechanisierten
Kultivierung . „The New York Times“

Eine wachsende und kämpferische Oppo¬sition machte den Landesparteitag der So¬
zialdemokratischen Partei in Hessen zum
Kampfplatz. Zinnkann, der sozialdemokra¬
tische Innenminister Hessens , wurde durch
einen starken, tumultartig ausbrechenden
Widerspruch immer wieder unterbrochen.
Er meinte, „wenn es vor 1933 einem SPD-
Minister auf einem Parteitag so ergangenwäre, wie es ihm auf diesem Parteitag der
SPD ergangen ist, dann wäre der Parteitag
sofort aufgelöst worden.“ Darauf wurde er
beinahe niedergeschrieen. Fast der gesamte
Landesvorstand wurde nicht wiedergewählt

Viele sozialdemokratischeMitglieder und
Funktionäre sehen immer deutlicher, daß
die sozialdemokratische Politik für die
Werktätigen keinerlei Vorteile gebrachthat, sondern daß sich ihre Lage ständig ver¬
schlechtert Da ist das Musterbeispiel Ber¬
lin. Die Sozialdemokratensind dort die füh¬
rende deutsche politische Kraft , denn sie
konnten am 20. Oktober 1946 durch ihre
„radikale“ Opposition und ihre demagogi¬
schen Versprechungen die Mehrheit der
Wähler für sich gewinnen. Sie haben diese
Macht benutzt, um in Westberlin eine „Ord¬
nung“ zu schaffen, die auf Spaltung be¬
ruht und den wirtschaftlichen, politischenund kulturellen Bankrott Westberlins mit
sich gebracht hat

Als der sozialdemokratische Parteivor¬
stand kürzlich in Westberlin tagte, hatte der
Spalter-Oberbürgermeister Reuter keine Er¬
folge der sozialdemokratischen Politik in
Berlin vorzuweisen. Im Gegenteil. Er schil¬
derte die Notlage Westberlins und wußte
keine Vorschläge zu ihrer Überwindung zu
machen. Seine „Vorschläge “ lauten : daß
man „vom Bund“ — ließ von den Steuer¬
zahlern Westdeutschlands — finanzielle
Unterstützung verlangen müsse.

Der Vorgänger des Spalter-Oberbürger¬meister Reuter, der erste sozialdemokra¬
tische Bürgermeister Berlins nach den Wah¬
len vom Oktober 1946, Herr Ostrowski,wollte <De Westberliner Politik anders
steuern. Er trachtete danach , auf der Grund¬
lage der Verständigung mit allen vier Be-

satzungsmächten die Einheit Berlins zu er¬halten . Darum wurde er von den Reuter,Neumann und Dr. Schumacher als ein „Ver¬räter “ und „Fahnenflüchtiger“ beschimpft,und man bezeichnete ihn als ein „trojani¬sches Pferd“ in der SPD . Seine Stellung inder Partei und die aller verantwortungsbe¬wußten sozialdemokratischen Funktionäre
wurde mit allen Mitteln der Intrige unter¬
graben. Mit dem Ziele der Spaltung hat da¬
mals jener Teil der sozialdemokratischen
Führung die Verantwortung für die Ent¬
wicklung Westberlins übernommen, der mit
den imperialistischen Kriegshetzern gemein¬
same Sache macht und das in der Parole
zum Ausdruck brachte, ,3erlin ist einen
Krieg wert“.

So wurden die Voraussetzungengeschaf¬fen dafür, daß Westberlin wirtschaftlich zuGrunde gerichtet werden konnte. Heute
schafft man sich Schutzzölle gegen die
Waren aus der Deutschen Demokratischen
Republik, weil die Werktätigen dort wesent¬lich billiger einkaufen können, als in West¬
berlin. Die Geschäfte Westberlins sind von
Käufern leer und glänzen höchstens durch
ihre Auslage . Westberlin hat den weitaus
stärksten Prozentsatz an Erwerbslosen und
Kurzarbeitern.

Diese ganze Entwicklung begann mit
einem Befehl von „besonderer Seite“ , den
der amerikanisch lizenzierte „TagesSpiegel “
am 23. 3. 1947 veröffentlichte und der die
Politik der Spaltung von der SPD-Führung
verlangte. Wer das Wohlwollen dieser „be¬
sonderen Seite “ erlangen wollte, brauchte
nach dem „Tagesspiegel “ nur dafür zu sor¬
gen, daß die sozialistische EinheitsparteiDeutschlands

„siöh wieder in ihre „natürlichen Be¬
standteile“ auflöst, worauf Jeder der bei¬
den Bestandteile nur wieder die alten
Namen KPD und SPD anzunehmen
hätte .“
Weil es den rechten sozialdemokratischen

Führern im wesentlichen gelungen ist , in
Westberlin den Zusammenschlußder Sozial¬
demokraten und Kommunisten in der SED

zu verhindern , darum mußte eine so furcht¬
bare Katastrophe für Westberlin folgen .
Schleswig-Holstein kann seine Forderung
auf Unterstützung durch den Bund damit
begründen, daß die Hälfte seiner heutigen
Bevölkerung aus Flüchtlingen besteht, die
durch die Adenauer-Erhard-Politik noch
nicht in Arbeit und Brot gebracht wurden.
Der Westberliner Magistrat unter Reuter
kann nur auf 'seine eigene Mißwirtschaft
hinweisen.

Die verschiedenartige Entwicklung in
dem Gebiet der Deutschen Demokratischen
Republik auf der einen, und dem Gebiet ,das von der CDU Dr. Adenauers und der
SPD-Führung Dr. Schumachers beherrscht
wird, auf der anderen Seite, beweist die Be¬
deutung der Einheit der Arbeiterklasse für
den Fortschritt . Der wirtschaftliche Aufstiegin der Deutschen Demokratischen Republikaber gelang aus eigener Kraft , ohne in die
Abhängigkeit fremder Geldgeber zu geraten.
Aus diesen und noch vielen anderen Er¬
kenntnissen heraus hat der Parteivorstand
der KPD in seiner Resolution über die ideo¬
logisch politische Festigung der Partei aufder Grundlage des Marxismus-Leninismus,im Abschnitt X die Einheit der Arbeiter¬klasse als die wichtigste Voraussetzung fürden Sieg im Kampf für den Frieden und
die nationale Unabhängigkeit Deutschlands
herausgestellt Wer mit offenen Augen den
siegreichen Vormarsch überall dort, wo die
Arbeiter ln einheitlicher Aktion marschie¬
ren , sieht, der erkennt auch, w :e ausschlag¬gebend für die Zukunft Deutschlands die
Herstellung der Einheit der Arbeiterklasse
ist

Westberlin beweist, wie richtig che Fest¬
stellung der Resolution des kommunisti¬
schen ParteiVorstandes ist:

„Die Arbeiterklasse kann den Kampf umden Frieden und für d e nationale Be¬
freiung nur erfolgreich führen, wenn sie
einheitlich handelnd auftritt . Diese Ein¬heit der Arbeiterklasse kann nur in ent¬schiedenem Kampf gegen die Führer derrechten SPD und der Gewerkschaften er¬
rungen werden.“ E. M.
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Provokateure am Werk
Dieser Tage legte ein Gewerkschaftskol¬

lege, der lange Jahre ln den hitleristischen
Konzentrationslagern eingesperrt war , auf
dem Büro der Industriegewerkschaft Che¬
mie, Papier , Keramik eine an ihn gerich¬tete Schmähschrift vor, in der offen die
Grausamkeiten des Konzentrationslagers
Auschwitz verherrlicht werden,
lege wird darin aufgefordert
torium zu erscheinen. Der Anstand verbie¬
tet die vollständige Veröffentlichung des
Wortlautes dieser Karte.

Man soll diese Art von Hetze nicht all
zu leicht nehmen, die bereits wieder von
ehemaligen Nationalsozialisten betrieben
wird. Dem frechen hinterhältigen Auftre-

Die Konstanzer Spielbank
Ein Sinnbild der westdeutschen Not

Aus dem JUvUeile&w

Konstanz. Obwohl der Krieg selbst an der Existenzwettkampfes der Bcdenseestädte. zttg nennen. Sie denken gar nicht daran , die
BodenseestadtKonstanz fast spurlos vorüber der zunehmenden Arbeitslosigkeit und des Ursachen des Elends aufzuzeigen .

_ „ gegangen ist , haben es Marshallplan und die Mangels an Industrie, kann von der Staats- Sie nehmen sich nicht die Mühe , über diese
• Der Ko1" Politik der badischen Regierung auch hier regierung erwartet werden, daß sie sich den Ursachen nachzudenken, um zu erkennen, daßim Krema- soweit gebracht , daß in dieser kleinen Stadt Argumenten von Stadtrat und Verkehrsbei- die Schwierigkeiten in Westdeutschland nur

Arbeitslosigkeit und vielfaches Elend herr - rat nicht verschließt. Beide Instanzen sind
sehen . Es ist immer wieder interessant , für damals mit tiefem Emst und hohem Verant-
die Betroffenen allerdings recht nieder- wortungsgefühl an die Frage der Spielbank
schmetternd, zu erfahren , auf welche Weise herangetreten und haben sich aus wirt-
die badischen Kommunal- und Staatsbehör- schafüichen Notwendigkeitenheraus für die

Verwirklichung
sprochen .“

dieses Projekts auage-den dem Elend zu Leibe gehen wollen.
Schreibt da kürzlich im sattsam bekannten

ten nazistischer Elemente muß entschieden Bodensee -Blättchen „Südkurier “ ein „beru-
entgegen getreten werden. So fing es schon fener Kommunalpolitiker“ , wie er sich die
einmal an, und endete mit der Katastrophe. Beseitigung des Elends vorstellt Seine Lo-

_ _ _ _Wir fordern von der deutschen Gewerk- sung heißt: Konstanz muß seine Spielbank gsn steht der fundamentale Satz :
schaftsbewegung und allen fortschrittlichen haben! So richtet er einen Appell an die Ba-

wfrt .Bevölkerungskreisen den schärfsten Kampf dische Landesregierung und macht erst ein- -f *
durrfigegen das Wiederaufleben nazistischer Be- mal in einem nicht zu übertreffenden Lokal- schaftsgrandlage zu festigen, sondern durch

Strebungen und verlangen ein konsequen- Patriotismus. Er geht gleichermaßen auf Lin- em«
tes Eintreten für die demokratischenGrund- dau und Baden -Baden los und begründet mit
rechte. einem wortreichen Schwall die „Notwendig¬

industriegewerkschaft keit“ , daß auch Konstanz eine Spielbank er-
Chemie — Papier — Keramik halten müsse , indem er sagt: „Angesichts

Bezirksleitung Südbaden des immer mehr in Erscheinung tretenden

Fliegergeschädigte fordern Lasteaausgleich .
Acfaern. Vom Kreisverband der Flieger- schädigten wird es möglich , einen gefech -

geschädigten wird uns geschrieben: „Die im ten Lastenausgleich zu erzwingen.
Zentralverband der Fliegergeschädigten auf . _ . ^ - - „-trizonaler Basis zusammengeschlossenen'Generalversammlung des Touristen -Vereins >jeruntergekommen ist. Es zeigt weiter mit

Der Gif tzahn muß raus!
Im Mittelpunkt seiner langen Betrachtun-
:n ste
„Es

Grundlage zu festit
vorausschauende, verantwortungsbe¬

wußte Kommunalpolitik die Voraussetzung
für eine weitere Aufwärtsentwicklungin den
nächsten Jahren zu sichern .“

Für diesen sogenannten Kommunalpoliti¬
ker bedeutet also die Spielbankdie Grundlage
für eine wirtschaftliche Aufwärtsentwick¬
lung. Wir wollen hier nicht weiter auf das
Spielbankproblem an sich eingehen. . Der
Streit Dutzender westdeutscher Städte um
die Einrichtung einer Spielhölle zeigt deut¬
lich genug , wie weit die „Existenz-Grund¬
lage“ der westdeutschenBevölkerung bereits

Flieger- , Kriegs- und Währungsgeschädigte
fordern mit aller Entschiedenheit die um¬
gehende Verabschiedung des Lastenaus¬
gleichgesetzes .

Es ist bedauerlich, daß Angesichts der Re¬
gierungserklärung und der Zusage einer ge¬
rechten Kriegslastenverteilung, prominente
Vertreter des Staates immer wieder diese
Durchführung verschleppen. Ohne Lasten¬
ausgleich werden die tiefen, sozialen und
politischen Spannungen des deutschen Vol¬
kes nicht beseitigt werden können. Der
Verband fordert alle auf bis zum 31 . Ja '

„Die Naturfreunde“
Achern ; In der diejährigen Jahresver¬

sammlung im Vereinslokal zum „Feld¬
schlößchen“ gab Obmann W. Neuchel einen
ausführlichen Bericht über die stattgefun¬
denen Wanderungen und kultrellen Ver¬
anstaltungen. Es kann ruhig behauptet
werden, daß auch im vergangenen Jahre
ein reges Vereinsleben herrschte . Obwohl
nur wenige Versammlungen stattfanden ,
die Vereinabende wurden regelmäßig ab-

. gehalten und erfreuten sich eines starken
Besuchs.

Der Kassenberichtzeigte, daß die Finanz¬

aller Deutlichkeit die Zersetzungserschei¬
nungen, die das heutige gesellschaftliche Sy¬
stem beinhalten.

Unglaublich aber ist es , daß diese Herren
„Kommunalpolitiker“ das Wort auf¬
wärts und Spielbank in einem Atem-

ihren westlichen Finanzmagnaten und dem
„Segen“ des Marshallplans zu verdanken
haben.

Sie erwähnen mit keinem Wort die durch
die westlichen Alliierten hervorgerufena
Spaltung Deutschlands und die Vorbereitun¬
gen zu einem neuen Krieg, mit denen die
Schaffung eines nach Millionen zählenden
Arbeitslosenheeres und die Verelendung
weitester Kreise der westdeutschen Bevöke -
rung Hand in Hand gehen.

Sie denken deshalb auch nicht daran , zu
einer positiven Haltung und einem ge¬
schlossenen Kampf um die Rechte der west¬
deutschen Bevölkerung gegenüber ihren
westlichen Sklavenhaltern aufzurufen.

Sie können nur eins, nämlich Geschäfte ma¬
chen und damit gleichzeitig ihre Unfähigkeit
zu beweisen, den Kampf um ein friedlieben¬
des und vorwärtsstrehendes Deutschlandauf¬
zunehmen.

In Konstanz waren es nur 3 Stadträte , die
den Mut hatten , gegen ihre 17 Kollegen zu
stimmen und damit zu beweisen , daß sie nicht
willens sind, den Weg zu einer weiteren Un¬
terdrückung durch die von einem Spielka¬
sino angelockten Abenteurer aller Herren
linder jenseits der Westgrenzen Deutsch¬
lands und die sie als Giftdosis dem deut¬
schen Volkskörper injizierenden Hintermän¬
ner zu beschreiten. Hinter diesen 5 Stadt¬
räten aber muß die Bevölkerungstehen, wenn
sie dem langsam aber sicher wirkenden Gift
nicht erliegen will.

Lörrach. Am Montag, den 23. Januar
1950, abends 20 Uhr , findet auf dem Kreis¬
sekretariat , eine Funktionär -Sitzung für
das gesamte Stadtgebiet von Lörrach statt.
Die Funktionäre werden gebeten, vollzäh¬
lig und pünktlich zu erscheinen.

St. Georgen-Schwarzwald. Am Donnerstag ,
den 26 . Januar 1950 , abends 8 Uhr, findet im
Nebenzimmerdes „Deutschen Hauses “ unsere
Generalversammlung statt Pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen wird er¬
wartet .

Und Berge werden versetzt
Im Deutschland - Sender wird am

Dienstag, 24. Januar , das Hörspiel „Und
Berge werden versetzt“ gegeben. Die Sen¬
dung beginnt um 19.20 Uhr. Das Hörspiel ,
das von Maximilian Scheer und Dr. Egel
zusammengestellt wurde, berichtet von
den großen Anstrengungen der sowjeti¬
schen Wissenschaftler und Techniker, die
Atomenergie zu friedlichen Zwecken aus¬
zunutzen. Die Hörer werden gebeten,ihre Meinung über das Hörspiel direkt
an den Deutschland-Sender, Berlin, Ma¬
surenallee, zu schicken . Unsere Leser
wollen ihren Bekannten bitte diese Vor¬
ankündigung rechtzeitig übermitteln.

Kassendiebin festgenommen
Radolfzell. Eine 27jährige Radolfzellerin

stahl ihrem Arbeitgeber 200 DM aus einer
verschlossenen Kasette , die in der Werkstatt
versteckt war . Sie wurde festgenommenund
nach Singen ins Gefängnis gebracht. Die Die¬
bin ist bereits wegen Diebstahls vorbestraft.

Kehl heute , eine deutsche Stadt
Der Baad der Flxegergeschädigten berichtet von einem Besuch im freigewordenen Stadtteil

nuar Art und Umfang der Schäden bei den geschäfto in guten Händen sind.
Ortsvorständen in Achern, Bühl, Rastatt,
Gaggenau und Greffem anzumelden, da¬
mit dem Zentralverband ein wahrheits¬
getreues Bild über die Notlage der Ge¬
schädigten vermittelt werden kann. Auch
Nichtmitglieder werden aufgefordert ihre
Schäden anzumelden. Der Kampf um den
Lastenausgleich ist in ein entscheidendes
Stadium getreten . Nur durch den Zusam¬
menschluß aller Flieger- und Kriegsge-

Die Neuwahl des Vorstandes ergab, l .
und 2. Obmann Franz Klemm und Karl
Sattler , Kassier Gerhard Lott, Schriftfüh¬
rer Ernst Strähle, Wanderwart Hans Arm-
bruster , Kultur- und Pressewart Franz
Keim .

Der Vorsitzende schloß mit einem Appell
zur aktiven Mitarbeit und dem alten Wan¬
dergruß „Berg frei“ die harmonisch ver¬
laufene Jahresversammlung.

Leser schreiben UNSER TAG
Unsere Volkszeitong gibt dem Leser selbst das Wort

B5irin ?rels3ri3haag über 50 Witfrauen, von denen nur ein ge¬
ringer Teil keine Kinder hat .Baden - Baden. Gegen die durchgeführte Auch in der Wirtschaft sieht es nicht

Benzinpreis - Erhöhung haben sich in allen weniger trostlos aus. Fünf Betriebe wur-
Teilen Westdeutschlands die betroffenen
Transportunternehmer in Protest - Kundge¬
bungen gewehrt . Es waren auch in Baden-
Baden vor allem die kleinen Taxi-Unter¬
nehmer und Inhaber von Eildiensttranspor-

Der unbefangene Besucher , der sich aus
bloßen Zeitungsberichten der französischen
Zone ein Bild von dem freigewordenen
Teil der Stadt Kehl gemacht hat , sieht sich,alsbald er den Schlagbaum , der ihn gleich¬
wohl nicht mehr behelligt, hinter sich läßt ,in seinen Vorstellungen bitter getäuscht
Nicht viel findet er von „spielenden Kin¬
dern mit leuchtenden Augen“ in den Öden
Straßen, nicht viel von der angekündigten
Hilfe an Hausrat und Mobiliar in den Häu¬
sern. das manche Reporter „lastwagen-
weise“ eintreffen gesehen haben. Aber von
hier und da tönt das Klopfen eines Ham¬
mers, geführt von einer geschäftigen Hand,das Werken an einem Neubau oder auch
nur an einer notdürftigen Unterkunft
Stadieldrabt läuft mitten durch die Stra¬
ßen und teilt die Stadt in zwei Sektoren,deren einer ungleich größer ist. Der strenge
Blick eines auf der „anderen Seite “ run-

, .drüben“

ben , Türen und Verschläge im Hause
selbst und in den dazu gehörenden Teilen
zu Brennholz zerschlagen, Stroh und Un¬
rat in den Räumen zerstreut, der Wasser¬
stein demoliert, ja in einem Zimmer hatte
einer sogar seine Notdurft verrichtet und
das beschmutzte Papier dazugelegt. Vom
Dach waren ’

Ziegel genommen und der
Keller war von Wasser überflutet. Nur I4
Tage zuvor, als noch Franzosen darin
wohnten und das Haus dem französischen

und auch in Deutschland. Wie aber sollten
auch die Kehler und die anderen, die kom¬
men und sehen, an das gute Wort „Völ¬
kerverständigung “ glauben, das heute so
schön gebraucht wird ? Oder soll es wieder
nur eine leere Phrase bleiben? Jenes, näm¬
lich was geschieht, gereicht kaum zur Ehre
Frankreichs. Dafür könnte es das, was ge¬schehen kann , um so mehr : Ein Vorgehen
gegen solche menschenunwürdige Aus¬
schreitungen und Entgleisungen. Diese
Auffassung wird auch ein Großteil derSektor zugehörte, hatte der Besitzer, der

einen blinden Besuch gewagt hatte , noch französischen Bevölkerung teilen,alles in bester Ordnung gefunden! Im /
Schlafzimmer eines anderen Hauses konnte
man in der Wand einen Kloben sehen und
eine Hundekette, als Schlußbild auf das
Lebewesen, das zuletzt sein Domizil dort
hatte .

ten, die in der vergangenen Woche Im Gast¬
haus zur Laube eine Protestversammlung
durchführten . In dieser Versammlungtrat ein
Vertreter des Transportgewerbes auf, der so¬
fort das Wort an sich riß, um seinerseits gegen

Den freigewordenen Teil , entlang dem
Rand der Stadt bis hinunter hinter das
zerschossene Kirchlein , hat man schnell ab-
gesdiritten und man sieht, daß zu dem
vielgenannten Drittel, das bis Ende dieses
Jahres übergeben sein sollte , noch gar viel
fehlt Sehr viel sogar. Heute leben

den bisher demontiert,' vier ‘weitere ' haben J emalm k
Konkurs gemacht und . .drei, . Betriebs .ihr^ f Jn?.ARdê
Arbeiten vollständig eingestellt Ein Be¬
trieb wurde durch Brand vernichtet

Etwas 140 Männer arbeiten auswärts ,
also getrennt von Ihren Familien. Dazu
kommt noch, daß über 40 Prozent der Be¬
völkerung Jugendliche und Kinder unter
18 Jahren sind . Der Gesundheitszustand

_ , eines großen Teils der Blumberger Arbei-
die Protestkundgebung zu protestieren. Er ter und Angestellten liegt weit unter demwarf mit Worten um sich , wie Berufsehre Durchschnitt Die Mietschulden der vielenusw., angeblich, well er bei den Vorbereitun- zahlungsunfähigenMieter an die Siedlungs- Der erste Teil, der im August dieses Jah -
gen zu der Versammlung übergangen worden gesellschaft beläuft sich auf annähernd ‘ . "
sei . 60 000 DM. Ist das nicht eine wahrhaft er-

Aber das war nicht der einzige Grund, wa- schreckende Bilanz ? Und wie soll das wei -
rum hier plötzlich Leute auftraten , die sich ter gehen ?
berufen fühlten , die Maßnahmen der Bonner Auch di® Blumberger Bevölkerung ist
Regierung zu beschönigen. Der Keil, den man sich klar darüber , daß der Kurs der reak-
hier in die Versammlung treiben wollte, hat tionären Bonner Regierung nur . noch weiter

Besondere .bedauerlichJ $k, eg, wenn Häu¬ser, die von den Franzosen geräumt wer¬
den, einstweilen aber noch itn französi-

Noch nicht leben viel in der Stadt
Nur wenige Verkaufsstellen stehen den

„Heimkehrern“ zur Verfügung und sie tun
sich deshalb oft recht schwer. Die Not fühlt
sich daheim. Doch zugegeben, daß die ba¬
dische Regierung ein Auge auf ihr Sorgen¬kind geworfen hat . Ueber allem „aber, ver¬spürt man den Willen zum 'Leben, den
Willen zur Heimat . Das ist eine der er -SÜibfi Sektor liegen bleiben, von der Stadt treulichen Feststellungen , die man in KehlKehl hergerichtet werden und sich dann, treffen kann . Neben einem Trümmerhau¬wenn das ganze Gebiet frei wird, fen zum Beispiel hat sich ein Kehler ein®

erneut demoliert vorfinden .
. . , r , . , oiert und schlecht und recht eingerichtet,Dabei muß die deutsche Polizei Zusehen, _ . „

“
. ,wie die Franzosen Fenster und Türen teils b 8 er ”®r0“ bauen kann . Ziemlich primi-

demolieren, teils aufladen und abtranspor- tiv ist es noch , aber er ist schon zufrieden ,
rend 200 Familien wieder in Kehl.

tieren , ohne etwas dagegen tun zu können.Ein beachtlicher Teil Kehls liegt auch inTrümmern . Bitter ist es für die Kehler,sich sagen zu müssen, daß nur ein Teilres frei wurde, konnte etwa 100 Familien durch Kriegseinwirkungen zerstört, der an- kreis . Aber es wird wohl noch dauern,aufnehmen, der zweite , der im September dere aber teils einem Freudenfeuer am ehe sich auch ihnen das „goldene Tor“ öff-folgte, etwa 30. Der Rest entfällt auf den französischen Nationalfeiertag 1945 teilsdritten Teil , der sich zu Beginn des De- durch Abtragung von Brennholz und Bau -zember anschloß . material der Zerstörung anheim gefal¬len ist .In jämmerlichem Zustand befinden sich . 0 . . . . . . . , . .m die Stadt lassen soll ; wenn es sich nicht

denn er ist daheim. Im übrigen aber lie¬
gen viele Kehler noch vor den Toren der
Stadt und Übervölkern den ganzen Land¬

net Und die Stadtverwaltung hat es
manchmal nicht leicht, eine Entscheidung
darüber zu treffen , wen sie zuerst wieder

ZlL evrZ ttZum „„A 016 Häuser, die den Deutschen übergeben Was in Kehl geschieht , muß die Ver- 6 ölaal laSEen E0U : wenn es sl®
ü VJÄ " werde«- Fast immer sind die Fenster ein- bitterung der Bevölkerung erregen und ist gerade um die Hausbesitzer handelt, derenKreise daran interessiert sind, daß der Pro- dische Konkurrenz, vor allem die des Mär¬

test gegen die Benzinpreis-Erhöhung nicht zu shallplans, zwingt uns in Arbeitslosigkeitlaut wird. Es muß zuletzt noch darauf hinge- und Kurzarbeit Es muß aber endlich ein
wiesen werden , daß die Presse von den „Ge- Weg gefunden haben, daß unsere Betriebe
genprotestlem “ gebeten wurde, über die wieder arbeiten können, und ich glaube,Kundgebung zu schweigen. Diesen Gefallen daß der Handel mit dem Osten, für den
sollte man ihnen nicht tun . Es muß gesagt wir uns energisch einsetzen müssen, schon
werden , daß es bestimmte Kreise wieder ein- dazu helfen kann, daß wenigstens ein Teil
mal fertiggebracht haben, eine im Interesse der Arbeitslosen wieder Arbeit erhält Dann
der Allgemeinheit liegende Versammlung zu müssen unbedingt Wohnungen gebaut wer-
sprengen und daß. es notwendig ist, eine er- den , um des Flüchtlingsproblem Herr zu
neute Protestkundgebung größeren Umfan- weiden. Die Mittel sind da, wenn wir dafür

Bevölkerung erregen und istgeschlagen oder zerschossen , Rolläden und natürlicherweise ein Gefahrenherd fürLichtleitungen abmontiert und auch sonst einen neuen Chauvinismus und Nationa-allerlei Verwüstungen angerichtet. In einem lismus schlechthin . Das sollte beden-der vielen Häuser, die wir betraten , waren , ken. Fördert man doch nur das, was manneben den üblichen zertrümmerten Schei- peinlichst vermeiden will. In Frankreich

Häuser frei werden. <KK)

ges zu organisieren.
Eine erschreckende Bilanz

Blumberg. Es ist erschreckend, wennman sich überlegt , daß es hier bereits 200Arbeitslose gibt. Wenn man weiter darandenkt , daß wir bereits 365 Flüchtlinge un¬tergebracht haben und neben 50 Sdiwer-beschädigten rund doppelt so viel, welchebis zu 50 Prozent erwerbsunfähig sind. Da¬
zu kommt eine große Anzahl von Sozial¬
unterstützungsempfänger . Es gibt bei uns

(Vir hören heute
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Deutschlandsender:
7 .00 Nachrichten; 8.00 Nachrichten und

Der Blick in die deutsche Presse ; 11.00
Nachrichten; 11.10 Musik für die Hausfrau:
12.00 Aktuelles : Mikrofon einblenden: 12 .05
Volksmusik zur Mittagspause; 12 .50 Funk-
eefao der Wirtschaft; 13.00 Nachrichten ;
13.15 Musik zu Tisch ; 14.00 Lieder ohne
Worte von Felix Mendelsohn-Bartholdy;
14.25 Unterhaltungsmusik ; 15.00 Kinder¬
funk ; 15 .20 Nachrichten für Arbeitslose,Sozialrentner und Flüchtlinge in West¬
deutschland; 15 .25 Unterhaltungsmusik, In¬
teressantes aus aller Welt ; 17.00 Nachrich¬
ten aus allen Ländern : 17 .10 Das Recht in

sorgen , daß die Besatzungskosten endlich
aufhören. Wichtig aber ist vor allem, daß
wir zusammenstehen, und uns gegen die
immer größere Last, die auf unserem Volke
ruht , zur Wehr setzen. (Er)

Quer durch *'s Cand
Kind schwer verunglückt

üeberlingen. Ein dreijähriger Junge aus
Nußdorf lief kurz vor einem schweren Last¬
kraftwagen über die Straße zu seinem Vater,der an seinem eigenen Wagen beschäftigt
war. Obwohl der Wagenführer auf kurze
Entfernung sein Fahrzeug zum Halten
brachte, wurde der Junge vqm Wagen erfaßt
und auf die Straße geschleudert, wo er be¬
wußtlos liegen blieb. Das Kind mußte mit
einem doppelten Schädelbruchund einem Un¬
terschenkelbruch ins Krankenhaus gebracht
werden.

Bewußtlos aufgefunden
Hesselhurst b. Offenburg. Der Land- und

Gastwirt Adolf Kasper, 51 Jahre alt , aus Hes¬
selhurst, wurde am 18. Januar 1950 , im Laufe
des Nachmittags von einem Kraftfahrer in
bewußtlosem Zustande, neben seinem Fuhr¬
werk liegend, außerhalb von Hesselhurst auf¬
gefunden . Er wurde sofort in das Städtische
Krankenhaus Offenburg eingeliefert, wo er
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu ha¬
ben. gegen 24 Uhr verstarb .

Kasper war damit beschäftigt, mit seinemDeutschland: 17.25 Achtung! Lumoenpack pferdegespann Kunstdünger auf die Wiesenund PS*>el. Das Neueste von der Demon¬
tage : 17 .35 Jugendfunk ; 17.50 Jenseits un¬
serer Grenzen, Deutsche AußenDolitlk : 18.00
Das kle*ne Hauskonzert; 18.30 Kulturfragen
der Zeit: 18 40 Aus Deutschland rechts der
Elbe : 19 03 Nachrichten; 19.20 Doppelt oder
Nichts . Öffentliches Preisraten mit Helmut
Schneider; 20 .30 Junge Welt (Hörsniel);
21 .00 Wir sorechen für Westdeutschland;
21 .35 Aus der Arbeiterbewegung; 21 .45
Sportecho; 22 .00 Nachrichten und Tares-
kommentar ; 23 .15 Grundfragen d^r Politik.

zu führen. Wie der Unfall entstanden ist.
steht zur Zeit noch nicht fest. Die Gendar¬
merie ist mit der Aufklärung des Falles be¬
schäftigt.

Nur in Gehrock nnd Zylinder
StPinfu-t S nsheim (LWB) . DerGemetnderat

von Steinfurt beschloß in einer nichtöffent¬
lichen Sitzung, daß Totengräber und Leichen¬
wagenfahrer nur in Gehrock u . Zylinder ihres
Amtes walten dürfen .

Zu diesen Auszügen aus einem Schrei¬ben des Fliegergeschädigten-Verbandes be¬halten wir uns einen zukünftigen Kom¬mentar vor . (Die Redaktion)

Spielplan für die Zeit van 24. tis 29. laaoar 1950

Di. , 24. Januar
20.00-22.00 Uhr
Mi. , 25. Januar
20.00-22.15 Uhr

Do. , 26. Januar
20.00-22.45 Uhr

Fr ., 27 . Januar
20.00-22.45 Uhr

Sa ., 28. Januar
20 .00-21 .30 Uhr

So., 29. Januar
20.00-22.00 Uhr

„Entführung aus dem Serail“ (AußerMiete,Wahlgutscheine gültig).
Gastspiel des politisch-literarischen Kaba¬
retts „Das Komödchen", Düsseldorf .(AußerMiete, Wahlgutscheine ungültig).
„Der goldene Pierrot", (9. Vorstellung der
Donnerstag- Miete B und Freiverkauf ; 2.
Vorstellung der „Kleinen Platzmiete“ B).
„Der goldene Pierrot“. (9. Vorstellung der
Freitag - Miete B und Freiverkäuf ; 2. Vor¬
stellung der „Kleinen Platzmiete“ B).
Sonderkonzert des Städt . Orchesters unter
Leitung von Wilhelm Schleunlng mit Henry
Merckel als Solist (Violine). (Außer Miete,
Wahlgutacheine ungültig) .
Die Nachmittag- Vorstellung fällt aus .Großer Ballettabend , (9. Vorstellung der
Sonntag-Miete B und Freiverkauf ; 2. Vor¬
stellung der „Kleinen Platzmiete“ B) .

Kammerspiele
Fr . , 27. Januar Keine Vortstellung.
Sa . , 28. Januar „Dornröschen“ (Außer Miete . Wahlgut-
15 .00-17 .00 Uhr scheine gültig) .
20.00-22.00 Uhr „Die Spieldose“ (Außer Miete , Wahlgut¬

scheine gültig).
So. , 29 . Januar „Dornröschen“ (Außer Miete, Wahlgut-
15 00-17 .00 Uhr scheine gültig).
20.00-22.15 Uhr „Hurra - ein Jnnge !“ (Außer Miete, Wahl¬

gutscheine gültig).
Do., 26. Januar Zum letzten Male :
20.00-22.00 Uhr „Theophanes“ (Außer Miete. Wahlgut¬

scheine gültig).
Die nächste Vorstellung der am Samstag, 28. Januar , aus¬fallenden Samstag-Miete B findet am 4 . Februar mit Richard
Wagners .Meistersingern“ statt Die .Meistersinger vonNürnberg“ werden nach Fastnacht auch für die Donnerstag*
und Freitag-Mietgruppen gegeben.

9xied>üchs&au = £ iditspieh
Nur noch bis einschl . Donnerstag!

Ein eindrucksvoller Hocfigebirgslilm

„Die Sonnhofbäuerin
“

Anfangszeiten : heute 14 .30, 16,30 ,
18 . 30 , 20 .45 Dienstag -Donnerstag je

14 . 30, 16 . 30 , 18,30 jugendfrei

Bekanntmachung
Wie festgestellt wurde , ist ein Teil der hiesigen Obsbaumbesitzer unserer schriftlichen Aufforderung vom 12. 11949 die als abgängig bezeichneten Obstbäume bis spätestens Z \ 12 1949 zu entfernen , noch nicht nachgekommeDie betreffenden Otfttbaumbesitzer werden gebeten, die Enfemung der Bäume bis spätestens 31. 1. 1950 vorzunehmeiNach Ablauf dieser Frist ündet eine Kontrolle statt .
Stockach . den 14 . Januar 1950.

Bürgermeisteramt : Dr . Deufei .

Bekanntmachung
Auf Anordnung des Landratsamts Stockach vom 9. 1 . 1950wird demnächst in hiesiger Stadt eine Kontrolle der Abwas¬serleitungen und Hauskläranlagen durchgeführt .
Sofern sich derartige Anlagen nicht in ordnungsgemäßemZustand befinden sollten, worden die Eigentümer, zwecks

Vermeidung einer besonderen Auflage gebeten, die Anlagenbis spätestens* 10. März 1950 in Ordnung zu bringen.
Gleichzeitig weisen wir noch daraufhin , daß die Hausklär¬anlagen mindestens alle 6 Monate gründlich entleert wer¬den müssen .
Stockach , den 14 . Januar 1950.

Bürgermeisteramt : Dr . Deufel .
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Fußball -Resultate
Um den Länderpokal

Ludwigshafen : Südwest — Hamburg 5 :0München: Bayern — Niedersachsen 6 :1
Süddeutsche OberligaVfB Stuttgart — Jahn Regensburg 2 :0

Frankfurt — Kickers Stuttgart 3 :0FC Numberg — Eintracht Frankfurt 0 :0
VfR Mannheim — VfB Mühlburg 0 :0

Oberliga Sfidwest
Kürenz — Weisenau 0 :0
TuS Neuendorf — VfL Neustadt 3 :0
Mainz 05 — ASV Landau 2 :1
Andernach — Eintracht Trier . 1 :1

Westdeutsche Oberliga
1 . FC Köln — Borussia Dortmund 3 :1
Duisburger Spielver. — Horst Emscher 1 :1
Vohwinkel — Erkenschwick 3 :2
Arminia Bielefeld — Dellbrück 1 :2
Alemannia Aachen— Preußen Münster 2:1
Schalke — Würselen 3 :1
Rotweiß Essen —-Oberhausen 3 :0
07 Hamborn — 08 Duisburg 1 :0

'tWftt *

VfR Mannheim und VfB Mühlburg schossen kein Tor
In einem kampfbetonten Spiel 0 : 0 enttäuschten beide Mannschaften

Löttke, Islacker, De la Vigne
Mühlburg: Scheib ; Hauer , Fritscher ; E.

Fischer, Gärtner , M. Fischer; Kunkel, Be«h -
tel, Grobs, Lehmann, Dannemeier

90' Minuten Kampf auf Biegen oder Bre -

Sfidliga
SC Freiburg — Eintracht Singen 1 :2
ASV Ebingen — SV Tübingen 1 :1
FC Villingen — FC Freiburg ausgef.
SV Kuppenheim — VfL Konstanz 2 :0 abgebr.
SVg . Trossingen — Rastatt 2 :1
FV Lahr — SV Offenburg 2 :1
SV Hechingen — SG Friedrichshafen 0 :1
SSV Reutlingen — VfL Schwenningen 5 :0

Rohrbach
Privatspiel

Waldhof 2 :5

Landesliga Nordbaden
VfR Pforzheim — ASV Durlach 1 :0
VfL Neckarau — Mosbach 4 :1
Phönix Karlsruhe — Friedrichsfeld 5 :0
Viernheim — 1 . FC Pforzheim 0 :3
Brötzingen — ASV Feudenheim 2:1

Landsliga Südbaden
Rotweiß Lörrach — SV Emmendingen 3 :3
Blauweiß Freiburg — SV Schopfheim 3 :0
SV Gutach — Rheinfelden 2 :1
ASV Furtwangen — VfR Achem ausgef.
SC Baden-Baden — SV -Ottenau 4 :1
ASV St . Georgen — ASV Freiburg 4 :0

Handball Nordbaden
St : Leon — Birkenau 4 : 1 r- ■
Waldhof — Weinheim 5 :7
VfL Neckarau — Ketsch 5 :9

Die Tabellen melden :
Süddeutsche

VfR : Jockei; Henninger, Rößling, J . Müller, torlos endete. Man könnte das vielleicht im Der Mühlburger Sturm hatte es da eigent-
Keuerleber, R. Maier, Bolleyer, Langlotz , Falle Mühlburgs sagen, dessen Abwehr-Boll - lieh leichter. Nicht nur , daß er sich doch häu-
. . . werk mit dem Verteidiger-Paar Hauer-Frit - figer als der VfR-Sturm zu periodenweisen

scher und dem ein großes Spiel liefernden fließendem und fast elegant wirkendem
Mittelläufer Gärtner wirklich ein sehr schwe - Zusammenspiel fand, ihm boten sich auch
res, wenn auch nicht unüberwindliches Hin- durch mehrfachegrobe Schnitzer in der VfR-

. ..... .. .. ... demis für den VfR-Sturm war . Vor allem Abwehr einige klare Chancen, die der VfR
chen ,

"
drämatisÄeSzenen vorbeidenToren imponierte es, wie diese drei wuchtigen und nicht hatte . Besonders bei einer ganz ver-

bis zum Schluß und kein Tor — das war eine doch so beweglichen Spieler selbst in der korksten Ballrückgabe Henmngers und ei-
schwere Nervenprobe für die 12 000 Zu- Bedrängnis noch sichere , gut berechnete und nem Fehlschlag von Keuerleber dicht am Tor,
schauer.besonders für die Anhänger des VfR , weite Abschläge bis zu ihrem Sturm her- hätten bei größerer Entschlossenheit der
die ihre Mannschaft vom Anfang bis zum ausbrachten, wodurch dieser sogleich mit Mühlburger Sturmer Tore fallen müssen. Die
Schluß anfeuerten und den heißersehnten Gegenangriffen Entlastung bringen konnte. VfR-Abwehr war nämlich durchaus nicht
Sieg doch nicht herausschreien konnten Es war nicht zuletzt diesem Umstapd zu ver- „krisenfest“ in diesem Spiel. Sie wurde be-
Aber auch die Gegenpartei war auf der Essig- danken, daß Mühlburgs Abwehr dem zeit - sonders mit der linken Angriffsflanke Muhl-
haas-Seite durch den lachenden Dritten“ weise doch recht starken Druck des VfR nicht burgs oft nicht fertig und Keuerleber hatte
stimmkräftig vertreten und sie waren es, die unterlag. Dieser Sturm des VfR hatte aller- neben mancher guten Leistung auch wieder-
bei dem Remis nach Hem SchlußDfiff zuletzt dings auch nach Wiedereintreten von Lang- holt bedenklicheSchnitzer auf seinem Konto,
und am besten lachen konnten , denn sie wa - lotz noch nicht seine alte Durchschlagskraft Es war ein Glück , daß sich die flinken, wusse-
ren die Nutznießer der Punkteteilung Für erreicht. Langlotz ist noch nicht wieder der ligen Mühlburger Stürmer , besondersKunkel
eine zusätzliche Nervenbelastung sorgte der Torjäger wie einst und hielt oft zu lange den und Bechtel zu oft unnötig in Einzelkämpfe Meisterhaftes Waldhöfer
Schiedsrichter Stadelmaier aus Stutt - Ball oder spielte ihn nochmals ab wo ein herz- mit den ihnen körperlich überlegenen Spie¬
lart allerdings auch für manche Heiterkeits- hafter Schuß am Platze gewesen wäre . Da lern der VfR-Abwehr einließen, wobei sie TSG Rohrbach — SV Waldhof 2 : 5
ausb

’rüche als man ihn nicht mehr recht ernst Islacker an sich schon zuviel mit dem Ball dann meist die herausgespielten Chancen Zum zweiten Male nach Kriegsende stellte
nahm Die lärmenden Demonstrationen der herumjongliert und Löttke wenig ausrichtet wieder verdarben. Daß beide Mannschaften sich am Samstagnachmittag die Mannschaft

warpn ffawiß nicht immer berech- wenn er einen scharfen Bewacher hat , so wa- das scharfe Tempo bis zum Schluß durchhiel- des SV Waldhof beim spielfreudigen badi-
- — 8 — - ■- ren nicht genug „Vollstrecker“ im Sturm und ten , spricht für ihre gute Kondition. Das sehen Landesligisten TSV Rohrbachvor, wo¬

selbst hinter seinem Klicken itfit Mühlburgs
Mittelläufer Gärtner den VfR-Mtttetrtflnner

Löttke nicht anbewacht

SpVgg Fürth 16 10 4 2 42 :20 24
SV Waldhof 17 7 5 5 33 :31 19
VfB Mühlburg 17 6 6 5 22 :21 18
VfR Mannheim 17 7 4 6 27 :26 18
VfB Stuttgart 17 6 6 5 26 :26 18
Bayern München 15 7 2 6 31 :29 16
FSV Frankfurt 15 5 6 4 20 :19 16
1 . FC Nürnberg 16 6 4 6 28 :24 16
05 Schweinfurt 17 6 4 7 23 :20 16
Kickers Offenbach 15 6 3 6 27 :29 15
Einte, ;-Frankfurt 16 5 5 6 28 :30 15
1860 München 16 7 ' 1 8. 23 :23 15
BC Augsburg ' 16 5 3 7 25 :37 1$
Stuttgarter Kickers 16 3 7 6 34 :36 IS
Schwaben Augsburg 16 5 3 8 21 :36 13
Jahn Regensburg 17 5 3 9 25 :28 13

Ügt aber ein Elfmeter für VfR wäre in der
zweiten Halbzeit wohl fällig gewesen , als ein
Verteidiger Mühlburgs seinen Gegner im
Strafraum mit den Händen aus den Weg
räumte . Man muß es zum Lobe beider Mann¬
schaften feststellen , daß sie die Unzuläng¬
lichkeit des Schiedsrichters nicht mißbrauch¬
ten , so hart und verbissen sie auch kämpften
und dabei auch gelegentlich zu scharf an den
Mann gingen. Bis auf den Fall De la Vigne
contra Bechtel, bei dem der Mühlburger et¬
wa 10 Minuten lang ausscheiden mußte, ver¬
liefen alle Karambolagen harmlos.

Solcher Zweikämpfe Mann gegen Mann
oder ein Mann gegen ein ganzes Deckungs¬
kommando gab es viele, ja allzuviele in die¬
sem vom Anfang bis zum Ende auf Kampf
eingestellten Spiel. Wenn zwei solche Kampf¬
mannschaften wie der VfR und Mühlburg
aufeinanderprallen , von denen die eine dazu
eine noch allzufrische Heimniederlage aufzu¬
bügeln hat und jede im Siegesfalleden heiß¬
erstrebten 2 . Tabellenplatz erreichen kann,
dann ist die Nervenbelastung groß und der
übersteigerte kämpferische Einsatz geht auf
Kosten der spieltechnischen Leistung. Infol¬
gedessen zeigten beide Mannschaften nicht
das was sie wirklich können'— mit Ausnahme
allerdings der Mühlburger Abwehr.

Beide Mannschaftensind bekannt dafür, daß
ihre Hauptstärke in der Hintermannschaft
liegt. Damit soll aber nicht gesagtsein, daß es
allein deren Verdienst war , wenn das Spiel

man ging eben leer aus. Unentschiedengeht in Ordnung.

' Von drei Mühlburgern, Gärtner, Bauer und Kunkel eingekreist, sucht der VfR - Mittel¬
stürmer Löttke vergeblich nach einem Ausweg

Südwest

Pfälzer Elan überrennt enttäuschende Hamburger
Vor etwa 50000 Zuschauern erkämpfte sich Südwest mit 5 : 0 gegen Hamburg die Teilnahme am Pokalendspiel

Wormatia Worms 15 14 1 0 54 :7 29
TuS Neuendorf 14 11 0 3 45 :13 22
1 . FC Kaiserslautern 14 13 0 1 95 :11 26
FK Pirmasens 14 9 1 .4 32 :20 19
Phönix Ludwigsh. 15 9 1 5 40 :33 19
SpVgg Andernach 15 7 2 6 36 :26 16
VfL Neustadt 15 6 .3 6 30 :30 15
FSV Mainz 05 14 6 2 6 23 :33 14
ASV Landau 15 5 4 6 25 :38 14
VfR Kaiserslautern 15 6 1 8 34 :29 13
FV Engers 15 4 1 8 27 :51 11
Eintracht Trier 15 4 2 9 26 :40 10
FSV Trier-Kürenz 15 3 3 9 23 :57 9
ASV Oppau 15 *O 2 10 14 :44 8
SpVgg Weisenau 15 0 6 9 23 :45 6
VfR Kim 15 2 1 12 16 :66 5

Sfidligs
Eintracht Singen 17 13 2 2 46 :16 28
SSV Reutlingen 17 13 2 2 46 :17 28
SV Tübingen 16 9 5 2 35 :20 23
VfL Konstanz 15 8 5 2 41 :21 21
Ebingen 17 8 4 5 26 :25 20
FC Freiburg 15 7 5 3 33 :21 19
SV Rastatt 17 7 4 6 34 :26 18
Kuppenheim 16 6 3 7 33 :38 15
Lahr - 17 7 1 9 23 :30 15
Friedrichshafen 17 6 3 8 21 :33 15
Villingen 15 5 3 7 27:32 13
Trossingen 17 4 4 9 26 :33 12
SC. Freiburg 16 3 4 9 30 :37 10
Schwenningen 16 4 2 10 29 :43 10
SV Offenburg 17 3 4 10 12 :33 10
Hechingen 17 1 . 3 12 21 :58 5

Südwest: Fischer; Basler, Kohlmeyer;
Laag, Liebrich II , Gawlicek; Folz , Fritz
Walter, O. Walter, Blankenberger, Müller.
(Sehiedrichter Kormannshaus , Cohfeld .)

Hamburg: Schönbeck ; Appel, Hempel ;
Stender , Posipal, Spundfalsche: Zimmer¬
mann, Adamkiewicz, Manja I, Hinsch , Ebe-
ling.

Wer zählt die Völker, nennt ' die Namen,

liehe Appel, als rechter Verteidiger, sowie
der Torwart Schönbeck , waren die einzigen
vollwertigen Kräfte in der Hamburger Ab¬
wehr. Schönbeck zeigte ganz großartige Pa¬
raden und ihm ist es in erster Linie zu ver¬
danken, daß die Abfuhr seiner Mannschaft
nicht noch um einige Treffer höher ausfiel.
Auch vojn Sturm der Hamburger war man
enttäuscht. Der beste Mann war noch Adam¬
kiewicz , der auch später , nach dem Tausch

bei nahezu 2500 Besucher das neuplanierte
Rechteck umsäumten. Die Waldhöferbenutz¬
ten dieses spielfreie . Wochenende , um gegen
die eifrigen Rohrbacher einige Nachwuchs¬
spieler auszuprobieren. Sie traten so ohne
Siegel, Skutlarek , Krämer , Fanz und Rübe
in der Aufstellung : Hölzer; Rößling ,
Schmitt ; Ramge (Kling) , Trautmann , Rend -
ler ; Holler, Strehl , Lipponer, Herbold
und Siffling an . Nach kaum zehn Minuten
Spielzeit hieß es durch Holler bereits 0 : 1 für
die Gäste, nachdem Rohrbachs Schlußmann
einen wuchtigen Schuß, von Siffling nur ab-
klatschen konnte . Im weiteren Spielverlauf
begeisterte der Oberligist immer wieder mit
seinen einfallsreichen Kombinationszügen,
seiner brillanten Technik und seinem stän¬
digen Drang zum gegnerischen Tor. Die
Platzbesitzer glichen diesen Vorteile durch
großen Eifer fast aus und gaben in der ersten
Halbzeit einen ziemlich gleichwertigen Geg¬
ner ab. Kurz vor dem Seitenwechselwurde
aber dann der bis dahin heftige Widerstand
der Rohrbacher gebrochen und Lipponer, so¬
wie der schnellfüssige Herbold erhöhten
durch zwei bildschöne Tore auf 3 : 0 . Nach¬
dem die Mannschaften Wieder aus den Ka¬
binen kamen , erschien bei den Waldhöfern
anstelle von Range als linker Läufer Kling ,
während Hölzer das Waldhoftor einem ju¬
gendlichen Spieler anvertraute . Siffling trug
sodann das Leder zum 4 : 0 in die Maschen ,
während nach diesem Spielstand die Rohr¬
bacher Rensch und Lechleiter (beide Äifemäls
beim SV Waldhof) die Schwächen uncf Uner¬
fahrenheit des jungen Waldhoftorhüters
äuszunutzen und binnen ganz kurzer Zeit auf
4~ 2 verkürzen konnten . Nach diesem Miß-

. , „ . , , „ , , „ geschieh ging wieder Hölzer zwischen die
in Führung, als Hempel den Rechtsaußen pfosten , sodaß die Gastgeber zu keinemwei-
Folz nicht zu stoppen vermochte und dessen terem Treffer mehr gelangenkonnten, wäh-

die im Ludwigshafener Stadion zusammen- Spundflasche in der Abwehr eine gute
kamen? Waren es 50 000 oder gar 60 000, auf Partie lieferte,
die das Stadion nach seiner Erweiterung
„geeicht “ sein soll? Auf jedfen Fall , es war
gerammelt voll und es herrschte Hochstim¬
mung unter den Massen, die nach dem 4 :1
für Baden geendeten Jugendspiel mit Span-

Die Mannschaft von Südwest war wie aus
einem Guß und wenn man noch einen Spie¬
ler aus dieser Gemeinschaft herausheben
will, so - wäre Fritz Walter zu nennen, der
durch sein hervorragendes Dirigieren er-

rend aber auf Seiten der sehr flüssig spielen¬
den Waldhöfer schließlich der Rechtsaußen
Siffling das 5 : 2 Endresultat herstellte. Von
Kleinigkeiten abgesehen, leitete der Schieds¬
richter das jederzeit faire Freundschaftsspiel
zufriedenstellend. Kt.

Mannschaftsringen
— Beim Stande von 3 : 1 Punkten für den
KSV Wiesental brachen die Lampertheimer
ASV-Ringer den Kampf ab, da sie sich mit

Schuß am Pfosten das Netz traf . , Der Ball
sprang zwar wieder heraus und Fritz Wal¬
ter bugsierte ihn nochmals hinein. Doppelt
genäht, hält besser. Es dauerte dann immer¬
hin noch 20 Minuten, bis Otmar Walter bei
einem rasanten AlleingangPosipal umspielte
und an dem herausläufenden Schönbeck vor¬
bei den Ball elegant in die Torecke plazierte.
Ausgezeichnete Paraden des Hamburger
Torwarts verhinderten zunächst weitere
Treffer . Fünf Minuten nach der Pause lenkte - - -
dann Blankenberger eine schöne halbhohe dem Urteil im Leichtgewichtskampfzwischen
Vorlage von Otmar Walter mit unhaltbar Rothenhöfer (L) und H. Mayl (W), bei wel-
plaziertem Kopfstoß dicht am Pfosten ins chem letzterer Punktsieger wurde, nicht ein-

nung der Dinge harrten , die nun kommen kennen -ließ, was der Mannschaft beim Spiel Netz. Schönbeck stand nun immer wieder verstanden erklärten . Nun aber müssen diq
TA-A I.’ -—A••V1- —"Il- AM ———«AHAM AV—A— —11—— _ _ . . . - —_ - . _ . . . _ . _ ■ ▼ .. __ 11. —.* _ J _? J . . a »sollten. Die Erwartungen wurden aber nur

hinsichtlich des Resultates bei dem insge¬
heim erhofften Sieg der Südwest-Elf erfüllt
und sogar weit übertroffen . Das Spiel selbst
brachte aber eine Enttäuschung, weil die
Gegner doch zu ungleich waren und es schon
nach kurzer Zeit klar zu erkennen war , daß
es sich nur noch darum handeln konnte, wie
hoch die Pfälzer gewinnen würden.

Gewiß war die Südwest-Elf von Anfang
an im Vorteil, weil von ihren 10 im Felde
spielenden Mannen nicht weniger als 7 von
einem Verein waren. Es spielte also eigent¬
lich der 1 . FC . Kaiserslautern gegen die
Hamburger , wobei sich die linke Sturm¬
flanke aus Worms und der rechte Läufer
aus Pirmasens vorzüglich dem Kaiserslaute-

gegen Westfalen noch gefehlt hat . Es gab
oft Heiterkeitsausbrüche in der Zuschauer¬
menge , wenn die Stürmer von Südwest die
gegnerische Abwehr ins Leere laufen ließen
und sich in blitzschnellem Anlauf bis an das
gegnerische Tor heranarbeiteten . Es war
kein einziger schwacher Punkt in der Mann¬
schaft . Der Schiedsrichter Kormannshaus
hätte bei dem»fairen Spiel ruhig etwas groß¬
zügiger pfeifen können.

Bereits nach 5 Minuten gingen die Pfälzer

im Brennpunkt der Ereignisse, wehrte sich
aber hervorragend. In der 30. Minute pa¬
rierte er unmittelbar hintereinander drei
Eckbälle uijd einen Schuß von Otmar Wal¬
ter , mußte dann aber doch einem ebenfalls
unhaltbar plazierten Kopfbäli von Fritz
Walter zum vierten Treffer hinein lassen.
Den Beschluß machte dann in der 41 . Minute
wiederum Blankenberger, als er eine schöne
Blanke von Folz mit dem Kopf dicht am
Pfosten ins Netz lenkte.

Auch Bayern im Pokalendspiel
Bayern — Niedersachsen 6 :3

Zu Anfang des Spieles konnte man die-

Singen — SC Freibnrg 2 :1
Obwohl ein Unentschieden ohne weiteres

im Bereich des Möglichen gelegen war , mußte
doch der knappe Singener Sieg als verdient
anerkannt werden. Technisch und konditions¬
mäßig waren die .Singener im Vorteil. Ihre
Abwehr, die konsequent deckte , ließ die Läu¬
ferreihe der Gäste kaum zum Zug kommen.
Dennoch gelang es Tritschler vom SC, gleich
nach Beginn der ersten Halbzeit durch eine
Kombination von Egle-Kuhnle die 1 :0-Füh-
rung zu erzielen. Nach diesem ersten Minus
setzten die Gäste alles daran , um bald den
Ausgleich erzwingen zu können, was ihnen
dann auch durch Schroff vor Abschluß der
ersten Halbzeit gelang. Wenige Minuten nach
dem Ausgleichstreffer verpaßte Tritschler
die goldene Chance, den von Ehret schön ge¬
tretenen Strafstoß zu verwandeln.

Nach Anstoß der zweiten Halbzeit verlief
das Spiel schneller und abwechslungsreicher.
Schiedsrichter Fries aus Baden-Baden lei¬
stete sich einen großen Schnitzer, indem er
einen Elfmeter für Singen gab , den er wegen
vorangegangenen Foul nicht hätte geben
dürfen . Diesen verwandelte Strickmacher
sicher durch einen scharf getretenen Schuß
zum 1 :2 für dieGäste was unter denZuschau¬
ern großen Protest hervorrief. Nun setzte eine
große Drangperide der Einheimischen ein, bei
der Ehret zweimal fm Singener Strafraum
gelegt wurde . Dch blieb der fällige 11-Meter
für die Gastgeber - aus . SchiedsrichterFries
wurde von den Zuschauern tätlich bedroht
und mußte mit Hilfe der Polizei , Spieler und
Vereinsvorstände in Sicherheit gebracht
werden.

rer Rahmen einfügten. Vielleicht hätten die sen hohen Sieg der Bayern gegen Nieder-
Hamburger nicht so hoch verloren, wenn sie
auch einen Verein — den HSV, oder St. Pauli
— mit ihrer Vertretung betraut hätten , denn
diese Mischung aus vier Vereinen gewann
während des ganzen Spiels auch nicht an¬
nähernd den Kontakt , den ihr Gegner von
der ersten Sekunde des Spiels an zeigte .

Der zweite Grund für die hohe Abfuhr
der Hamburger war ihre Langsamkeit und
Temperamentlosigkeit. Man hatte eigent¬
lich von diesen meist großen und kraftvol-

1. FC Nürnberg — Eintracht Frankfurt 0 :0
Daß der Leistungsaufschwungbeim 1 . FC

Sachsen im Pokalvorschluß -Spiel nicht er - Nürnberg noch nicht von Beständigkeit ist .

Lampertheimer einverstanden sein, denn von
der Spruchkammer wurde ihnen eine 7 : 1
Niederlage zudiktiert , wegen unberechtigten
Kampfabbruch.

Die Ringerstaffeln vom ASV Feudenheim
und RSC Eiche Sandhofen untermauerten
ihre derzeitigen Spitzenstellungen durch ein¬
wandfreie Siege jeweils über ASV Germania
Brüchsal und KSV 1884 Mannheim. Die Feu-
denheimer wiederholten dabei gerade ihr
Vorkampfergebnis und siegten wiederum
durch Edelmann, M. Spatz, Ries, Brunner
und Brugger mit 5 : 3 über die Germania-
Acht aus Bruchsal. Diese kamen durch Lau¬
tenschläger, F . Seeburger und Heer lediglich
zu drei Zählern.

KSV 1884 Mannheim kam trotz verzweifel¬
ter Gegenwehr nicht um eine 6 : 2 Niederlage
gegen den RSC Eiche Sandhofen herum, zu¬

warten. Vor 30 000 Zuschauern begannen bewies das unentschiedene .torlose Ergebnis mal sich gerade diese in einer überaus guten
die Niedersachsen in München recht viel¬
versprechend und erzielten sogar durch
ihren Linksaußen Meier das Führungstor ,
nachdem Bayerns Torwart Süßmann den
scharfen Schuß von Appis nur kurz hatte

gegen Eintracht Frankfurt auf dem Platz der
Nürnberger: Die Eintracht-Mannschaft gefiel
durch schönes Kombinationsspiel, dem nur
die nötige Durchschlagskraft vor dem Tor
fehlte, sonst wären beide Punkte nach Frank¬

parieren können. Dann aber kam der furt gewandert. In der ersten Halbzeit waren ISnor, Rupp und Litters ihren .verdienten 6 : 2
Sturm der Bayern immer besser auf und die Nürnberger meist etwas überlegen, sie ErfoI § sicherstellte.
im Anschluß ah eine Ecke konnte der Läu- vermochten aber den Frankfurter Torwart Zu einem etwas überraschenden Ergebnis
fer Hammerl durch Kopfball den Ausgleich Hennig nicht zu überwinden. Auch nach der kam es in Ketsch zwischen der dortigen

Form präsentierten . Hettel und Maier holten
die beiden Punkte für die „1884“-er, indem
diese Herbert und Weber niederhalten konn¬
ten, während die wieder im Blühen befind¬
liche „Eiche “ durch Maslack , Götz , Müller,

len Gestalten auch kämpferisch mehr er- erzielen. Bei weiterer Ueberlegenheit der Pause waren beide Stürmerreihen ihrer Auf- SpVgg und dem KSV Wiesental . Nachdem
wartet . Gewiß gingen einige recht kräftig Bayern erhöhte dann Appis mit schönem „-v-, — . .—i — - ,,,r ' — —
an den Mann aber , im Ganzen war die Mann¬
schaft doch zu lahm , zu bedächtig und die
flinken , wie ein Sturmwind über das Feld
brausenden Pfälzer waren weit beweglicher
und schneller am Ball.

Schuß auf 2 : 1 . In der Folge stand Nieder¬
sachsens Torwart Grothe unter schwer¬
stem Druck, aber er hielt ausgezeichnet.
Trotzdem konnte Grothe nicht verhindern ,
daß die Bayern bis zur Pause durch den

gäbe nicht gewachsen und so blieb es bei dem
Unentschieden .

FSV Frankfurt — Stuttgarter Kiekers 3:0
Den Frankfurtern gelang die Revanchefür

die in Stuttgart erlittene 1 :5-Niederlage

Huber über Kgrzenheusar (W ) nach Punkten
siegte, trumpften die Wiesentäler Gäste auf
und schufen durch Siege von Zimmermann,Grund, H. Mayl, Maier und A. Mayl einen
5 : 1 Punktevorsprung , welcher für die Ein¬
heimischen natürlich für einen Sieg dann un-

Es ist schwer zu sagen ob das raffinierte J^ .flmken Schlumpp und den Rechtsaußen über alles Erwarten. Die Kickers lieferten aufhölbar war . Trotzdem blieben sie in den
Mannschaftssüiel der Pfälzer die Ursache tadelt den Vorsprung auf 4 : 1 vergroßer- ein außergewöhnlichschwaches Spiel und die beiden schweren Gewichtsklassen durch Jo-
für das Versagen der Hamburger Abwehr
war , oder ob sich der pfälzische Sturm so Nach Seitenwechsel lagen zunächst die
ungehindert durchsetzen konnte, weil einige Niedersachsen mehr im Angriff und nun
Spieler in der Hintermannschaft Hamburg bekam auch Bayerns Torwart reichlich zu

-■ ’ ’ ~ tun . Er hatte Glück , als ein Schuß von Ap-von einem genauen Deckungsspiel keine
Ahnung zu haben schienen . Das gilt vor
allem - für den linken Verteidiger Hempel,
der niemals im Bilde war »und Tür den-Mit¬
telläufer Posipal, an dem das- Innentrio, der
Pfälzer oft vorbeiging, wie es -wollte. Spund¬
flasche zeigte befriedigende Leistungen,

Feldüberlegenheit des FSV wird durch das
Eckballverhältnis von 17:0 klar zum Aus¬
druck gebracht. Infolge der vielbeinigen
Verteidigung der Kickers kamen die Frank¬
furter erst nach einer halben Stunde durch

bann Eppel und Werner Rohr siegreich und
verkürzten dadurch noch zum erträglichen
5 : 3 Resultat.

Pis
'
an die Querlatte ging . Nach schönem Kirher zum Führungstor und bald darauf

_ . . . . . f . . durch Hermann zum zweiten Treffer . Nach
Zusamenspiel der beiden Further Appis (}er pause gelang es dann wiederum dem
und Schade , konnte Schade den fünften Linksaußen Frankfurts das Endresultat auf
Treffer anbringen und kurze Zeit darauf 3 :0 zu stellen,
erzielte Schade auch den sechsten Treffer.

——~
wurde aber gegen Ende der Halbzeit infolge Die Niedersachsen konnten kurz vor Schluß Zum Deutschlandtreffen
Verletzung in den Sturm geschickt , wo er . . . . . . „ . . _ . . „ , . . , 27. bis 29. Mai in Berlin w
dann wenig leistete . Nur der kleine rechte ^urdl zweites Tor das Endergebnis noch 10 000 gportler und Sportler
Läufer Stender war ausgezeichnetund recht- etwas günstiger gestalten. Schmelzer, Mann- Bis dahin will der Lam
fertigte seinen Ruf. Er und der unverwüst- heim ., leitete gut. 50 000 Sportler neuwerben.

K. s . u . N. V .P . M.P.
RSC Eiche Sandh. 12 10 1 1 67 :29 21
SpVgg 98 Brötzing. 12 9 2 1 63 :33 20
ASV Feudenheim 12 10 0 2 62 :34 20
KSV Wiesental ' 13 6 2 5 54 :50 14
KSV Kirrlach 11 5 2 4 45 :43 12
SpVgg Ketsch 11 5 2 4 43 :45 12
ASV Heidelberg 12 3 0 9 3S:56 8
ASV Germ. Bruchsal 13 2 2 9 41 :63 6
ASV Lampertheim 10 1 1 8 29 :51 3
KSV 1884 Mannh. 10 1 0 9 22 :58 2
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